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Das neue deutsche Angebot
Erklärungen Dr . Simons im Reichstag

WTB . Berlin , 26 . April. Dem stellvertretenden ameri -
kaniMrn Geschäftsträger in Berlin ist am 24. d. M . eine Note
übergeben worden, in der sich Deutschland bereit erklärt, zum
Zwecke der Reparation eine Gesamtverpflichtung von
SO Milliarden Goldmark im GegenwartSwcrt anzu »
erkennen. Deutschland ist ' auch bereit, den Wert dieser Summe
in Annuitäten , die seiner LciftungSfädigkeit entsprechend sind,
zum Gesamtbeträge von 200 Millionen Gold¬
mark zu zahlen. Deutschland will seine Zahlungsverpflich-
ftingen in nachstehender Form ausdrückrn:

Deutschland legt sofort eine internationale An¬
leihe auf und wird sich an dieser Anleihe, beteiligen. Der Be¬
trag der Anleihe wird den Alliierten zur Verfügung gestellt .
Den Betrag der zu bezahlenden Summe , der durch die inter¬
nationale Anleihe nicht gedeckt ist, wird Deutschland nach Maß¬
gabe seiner Leistungsfähigkeit verzinsen und amortisiere».
Deutschland hält hierfür zurzeit eine Verzinsung von 4 Prozent
jährlich für möglich . Deutschland ist bereit, die beteiligten
Mächte an einer Besserung seiner finanziellen und wirtschaft¬
lichen Lage teilnehmen zu lassen . Um die Restsumme möglichst
bald abzutragr «, will Deutschland sich mit aller Kraft am
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete beteiligen.
Zu dem gleichen Zwecke ist Deutschland bereit, nach einem mög¬
lichst rein kaufmännischen Verfahren Sachleistungen für
die geschädigten Staaten zu übernehmen. Deutschland ist fer¬
ner bereit , der Reparationskommission alsbald den Betrag von
einer Milliarde Goldmark zur Verfügung zu stellen .
150 Millionen Goldmark in Form von Gold- und Silber -De¬
visen, 850 Millionen Goldmark in RcichSschatzw/chseln, die läng,
stens innerhalb dreier Monate in Devisen und ausländischen
Wertpapieren ausgelöst werden. Gegegebenenfalls wäre Deutsch¬
land willenS, nach Maßgabe seiner. Leistungsfähigkeit Verpflich¬
tungen der Alliierten aus ihrem SchlftdvorhättniS zu den ver¬
einigten Staaten auf sich zu nehmen. Deutschland schlägt vor,
daß über die Art und Weise , wie die deutschen Leistungen zu
RcparationSzwecken auf die deutsche Olcfamtschuld anzurcchnen
sind , insbesondere über die Festsetzung der Preise und Werte
unter Hinzuziehung von Sachverständigen verhandelt wird.
Deutschland würde bereit fein , den Geldgebern auS öffentlichem
Eigentum und öffentlichen Einkünften jede erforderliche Ga¬
rantie zu geben .

Mft der Annahme dieser Vorschläge erlöschen sämt¬
liche andere « Verpflichtungen Deutschlands zu Re-
parationSzweckeu. Auch wird dadurch das deutsche Privalver -
mögen im BuSlande frei . Deutschland hält seine Vorschläge
nur für durchführbar , wenn das Svstem der Sanktionen
alSbald aufhört , die gegenwärtige Basis der deutschen
Produktion nicht «och weiter verringert , die deutsche Wirtschaft
zum freien Weltverkehr zugrlasse« und von unproduktiven AnS-
gaben entlastet wird. Deulfchland verpflichtet sich, die gut¬
achtliche Entscheidung einer Internationalen Sachver¬
ständigenkommission über seine Leistungsfähigkeit als bindend
anzuerkennen . Die deutsche Regierung erklärt sich bereit» Aen -
derungSvorschläge oder andere Vorschläge der amerikanischen
Regierung bereitwilligst entgegenzunehmen.

* Das ist allerhand , was hier angeboten wird und jeder
wird sich fragen, ob Deutschland imstande ist , solche Ver¬
pflichtungen einzulösen , die über das Angebot in London
sogar hinausgehen. Wir glauben es ofsengestanden n i ch t .
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß der Note der
Gedanke zugrunde lag , daß Deutschland sich von den wirt¬
schaftlichen Verpflichtungen des Versailler Vertrages los-
kanfe , indem es den Gegcnwartswrrt von 50 Milliarden
Goldmark zur Verfügung stellt und diesen Betrag möglichst
schnell mobilisiert, um seine Bewegungsfreiheit zurückzu¬
erlangen. Es wird dasiir jede erforderliche Sicherheit stel¬
len. Der ganze Vorschlag ist im Kabinett entstanden
und beraten worden, die Tätigkeit der Ministerien hat sich
lediglich darauf beschränkt, die Formulierung der
ans dem Angebot hervorgehenden Folgerungen aufzustel¬
len. Man hat ursprünglich beabsichtigt , den Vorschlag einer
besonderen Mantelnote mit beizugebrn , ist aber von diesem
Gedanken im Laufe der Beratung abgekommen .

Der wesentlichste Punkt , um den es sich bei der Stel¬
lung Deutschlands zu den Alliierten handelt, ist die Be¬
urteilung unserer Leistungsfähigkeit. Nach den Schährm-
gen der Alliierten schwankt sie zwischen zwei und dreiein¬
viertel Milliarden jährlich . Unsere Volkswirtschastler sind
natürlich anderer Ansicht , denn wirtschaftlich ist ein
solches Angebot nicht mehr zu begründen. Das kann
Frankreichftebr gut an sich selbst beurteilen ; Frankreich
hat heute 510 Milliarden Schulden, es muß jährlich 50
Milliarden zur Verzinsung dieser Summe aufbringen . Zu
diesem Zwecke müssen 60 Proz . der gesamten französischen
Produktion • herangezogen werden. Das ist eine Unmög¬
lichkeit — in derselben Laar befindet sich auch Deutschland .

Die Regierung muß sich also klar darüber sein , woher
sie in den nächsten fahren die Barmittel zur Befriedigung
der gegnerischen Forderungen vernehmen wird. Nur da¬
durch kann sie dem deutschen Volke eine Erholungspause
verschaffen, die die zu bringenden Opfer einigermaßen
lohnt.

Bersta, 26. April.
Die Sitzung wurde um 2 Uhr eröffnet. Zunächst werden

K" reiche Kleine Anfragen erledigt. Auf der Tagesordnung
dann die Besprechung der deutsch-nationalen und unab¬

hängigen
Interpellation über die auswärtige Politik

Autzenminister Dr . Simons :
Bevor ich zur Beantwortung der beiden Interpellationen

Über die auswärtige Politik und ihre Begründung durch die
Herren Dittmann und Hoetzsch übergehe, habe ich die Ebre
Ihnen die Note vorzulegen, die vorgestern abend namens der
Reichsregierung dem diesigen Vertreter der Verenigten Staaten
übergeben wurde . (Der Minister verliest unter gespannter Auf¬
merksamkeit des Hauses die bereits veröffentlichte Note.)

Zur Er 'äuterung der Note darf ich auf die Entwicklung der
Reparationsfrage seit der Londoner Konferenz etwas näher ein-
aehen. Der Mißerfolg der Lodoner Konferenz berubt in erster
Linie auf der Unvereinbarkeit der bcidcrjci. igen Anschauungen
nämlich des deutschen Standpunkte ? über unsere Leistungsfähig¬
keit auf der einen Seite mit der Höhe der von den Alliierten
geforderten Summe auf der anderen . Tie Kluft war zu groß,
um in der kurzen Zeit der Londoner Konferenz überbrückt zu
werden. Zudem waren die beteiligten alliierten Regierungen
mit dem unentwegten Entschluß auf die Londoner Konferenz
gegangen , weitere Abstriche von ibren Forderungen nicht zuzu-
laffen. Ein weiterer Grund des Mitzerfo'ges war . die überstürzte
Ankündigung der Zwangsmaßnahmen , die jede weitere Bera¬
tung der Angelcgenbeit aufs äußerste erschweren mutzte . Tie
Anknüpfung neuer Verhandlungen muß !« versucht werden. Ter
Reichstag hatte in seiner großen Mehrheit unler Londoner An-
gebot zu hoch erachtet. Daraus ergab sich für die Regierung,
daß die neuen Verbnndlungen nicht beruhen konnten auf einer
Erhöhung unseres Angebots, sondern nur aus einer veränderten
Grundlage . Tiefe veränderte Grundlage mußte zunächst bei
uns gesucht werden und mußte dann durch Vermittler an die
Gegenseite herangebracht werden. Was die andere Basis an¬
langt , so wurden hier doppelte Versuche gemacht ; einmal für
die Lösung des WiederaufbauprollemS , anderseits aber auch für
den Aufbau eines Anleihepcojekts.

Die Frage des Wiederaufbauplanes war febr erschwert da¬
durch , daß sich auS den Verhandlungen ergeben halte, wie stark
die öffcnsii^ e Me nung in Frankreich sich vor einer Verwendung
deutscher Arbeitskräfte in den zerstörten Gebieten fürchtet. Des -
ha'b haben wir zunächst kein Projekt verfolgt, das eS uns er¬
möglichen sol ' te, ohne Arbeitskräfte nach Frankreich zu schicken ,
doch die Wiederänfbauarbeit durch eigene Arbeitskräfte so weit
zu fördern , in dem Sinne , daß tr r sie für den Wiederaufbau
Frankreichs nutzbar mgcben können.

Das war das Projekt der sogenannten Typenhäuser. ES ist
alleridngs noch nicht so weit gediehen, daß man unmittelbar
große Erfolg davon erwarten kann ; diese werden erst in einigen
Monaten erkennbar sein Ein weiterer Versuch beschäftigte
sich mit dem Problem der Gcneralunternrhmungcn für daS ganze
Wiederanfbaugebirt , das in einer Anzahl Generaluntcrnchmun -
gen geteilt werden soll, welche dann die Wicdcrail ' bouarbesien
an einzelne Unternehmer abgeben. Dieser Plan ist aber bisher
noch nicht verwirklicht, weil ihm erhebliche Bedenken entgcgcn-
steben , namentlich solche sozialer und finanzieller Art. Wir
dürfen nicht zulassen, daß von deutscher Seite die Rcparaticms-
krsten dazu verwendet werden, um gewissermaßen neue KriegS -
gewinne zu schaffen . Immerhin bat sich hclausgcstellt , daß in
den letzten Monaten ein Umschwung in Frankreich stattnefunden
bat . Die Geschädigten selber wandten sich an ihre Vertreter ,
die in der Kammer für ihre Rechte eintraten und dort auSge -
führt haben, daß es doch immcrhm besser sei, wenn Dcnts -* e in

'i 'cn zerstörten Gebieten arbeiten , als wenn man die deutschen
Arbeiter von vornherein ab'ebnt. Infolgedessen hat die deutsche
Regierung auf ihr altes Projekt , das in Spa schon vorgetragen
worden war . nämlich die eigene Regie und die Uebernabme von
Wiederaufbauarbeiten in den einzelnen Städten und F 'ecken ,
wieder ausgenommen . Sie bat damals den Allieerten ihre Er¬
fahrungen zur Kenntnis gegeben , die isie preußische Negierung
bei dem Aufbau Ostpreußens gemacht bat, wo der Wiederaufbau
zweckmäßiger und rascher in eigener Regie dnrchgeführt worden
ist . Nachmessungen darüber befinden sich im Besitze der Gegner.
Die Arbeit , die hier gemacht worden ist, beruht hauptsächlich auf
der Tätigkeit der Herren des Wiederaufbauministeriums , die
sich bitter darüber bek 'agen , daß ibnen von französischer Seite
so wenig Hilfe entgegengebracht wird. Darin liegt auch zum
Teil der Grundlage dafür , daß die technischenUnterlagenfür die
Wiedcraufbaupläne noch nicht weiter gediehen sind, als es der
Fall ist. Wieder ist allerdings die öffentliche Meinung in Bel¬
gien und in Frankreich die . daß man nicht Arbeit will , sondern
Geld. Es wäre unbedingt ungerecht, wenn die Mehrkosten den
deutschen Arbeitern aufgcbürdet würden.

ES hüben sich , nun in dankenswerter Weise die freien Ge¬
werkschaften der Angelegenheit angenommen. Ter Abg. Titt -
mann sst bereits sehr auSführ . ich darauf erngegangen. Sowohl
der internationale GewerkfchaftSvcrband wie auch die Freien
Gewerkschaften sind in der Wiederausbaufrage sehr tätig gewe¬
sen . Den Dank, den sie sich dadurch vor der ganzen Welt ver¬
dient haben , gestatte ich mir ihnen an dieier Stelle auSzuspre -
chen . (Bravo irnkS. ) Man hat sich nicht dazu entschlossen, die
Aufarbeitung -Pläne mit h.neinzunehmen in die Reparations¬
pläne, die die deutsche Regierung gleichzeitig mit der Note an die
amerikanische Negierung abgeivmdt hat . Die Vorschläge der
Gewerkschaften g- hen besonders auf die einzelnen Leistungen
Deutschlands ein . Es ist bemerkenswert, daß in diesen Vor-
ichlägen unmittelbare Leistungen solcher Art enthalten sind, die
der armen Bevölkerung der zerstörten Gebiete wenigstens für
die Zeit des härtesten Winters annehmbare Wohnungen ver-
icliafft. Diese Pläne können natürlich erst nach einer Verstän¬
digung mit der Regierung der zerstörten Gebiete in di« Tat ,
umgesetzt werden. Etwas , das sofort geschehen kann , lst , daß den
Interessenten von dcr deutschen Regierung geeignete Unterneh¬
mungen vachgewiesen werden. Wie die Unternehmungen ge¬
führt werden sollen und insbesondere, die Frage der Dezahiung
und Gew-nnbcteiligung beurteilt werden toll , ist ein« Frage,
die der Prissung durch die beiden gesetzgebenden Fakwren un¬
terliegt. Die Vermeidung übermäßiger Gewinne muh dabei
naturgemäß erstrebt werden.

Ter zweite Punkt ist sodann die Vorbereitung einer An¬
leihe . Tce Brüsseler Finanztorsserenz bat sich mit dem Gedan¬
ken der in- ernatioualen Anleihe im Winter des vergangenen
Jahres in einer Reihe von Projekten beschäftigt, ohne daß das
eine oder da? andere die Zustimmung der Scüchverständigrnver-
iammlung gefunden bat. Tie deutschen Pläne sind im Reichs¬
finanzministerium ausgearleitet worden. Ich habe versckn:d:nt-
!iL mit den Herren des Finanzministeriums , in der Schweiz,
auch mit dem Staatssekretär Bergmann gesprochen und bin dazu
üpergegaicgen auch die Meinung neutraler Sachverständigen
.' inzuholen. Tie Vorschläge des Finanzministeriums verbinden
eine tittelnassonale Anleihe mit einer nationalen Anleihe . Sir
sind nur dann durchführbar, wenn man die Reparationsfragen
im einzclnen löst . Ich will mich daraf beschränken, zu sagen ,
daß wir unier allen Umständen auch innere Mittel in großem
Umfang zur Verfügung haben müssen .

In der ausländischen Presse sind Jntervi 'ws erschienen , in
denen mir allerlei Aeuherungen angedichtet wurden, denen ich
aber vollständg fernstche . skS ist auch nicht wahr, daß wir unS
an Negierungen fremd. r Staaten wegen einer Intervention ge¬
wandt haben . An die Negierung der Vereinigten Staaten find
wir nicht aus Feigheit herangetreten , sondern weil wir es für
unsere Schissdigkett hielten. Wir muhten alles versuchen, um die'

Auüjührung der Sarsstionen zu vermeiden.
In der deutschen Presse wurde dcr Regierung boryehalten ,

sic hätte sich bei Abfassung der neuen Vorschläge über dir Volks¬
vertretung hinweggefetzt . Unsere Haltung war aber durchaus
in Uebereinstimmung mit dem demokratischen Prinzip . Die
Note wurde im Kabinett beraten und ist einstimmig gebilligt
worden. Nach sorgfältiger Erwägung aller Möglichkeiten blieben
uns nur die in der Note formulierten Vorschläge übrig. Tie
Finanz - und die Wiederaufbaufragen gehören unlösbar zuein¬
ander und können nicht getrennt behandelt werden. Auf die
Fragen , die gestern der Abgeordnete Höltzsch g . stellt hat , werde
ich noch im Verlaufe der Aussprache zurückkommen . Deutschland
ist zu ein r ehrlichen Wiederherstellung bereit, das Unbillige kann
aber von ihm nicht verlangt und nicht ertragen werden . Aller
Not zum Trotz wird sich der deutsche Geist nicht niederringen
lassen . Meine Hauptaufgabe erblicke ich darin » zu verhindern,
daß wir wieder in kriegerische G -fahren hincintaumeln. Wenn
wir auch 40 Jahre durch die Wüste wandern müssen, einmal
werden wir doch in des gelobte Land der Freiheit komme». ;

Nach den Ausführungen Dr . SimonS wurde abgebrochen.
Das Haus vertagte sich auf Mittwoch nachmittags 1 Uhr : AuS-
spmck« über die Regierungserklärung und auswärtige Politik.

Schluß der Sitzung 5 Uhr. «
Keine Kabinettskrise

Im Anschluß an die gestrige Reichstagssitzung fand eine Be-
lprechung der Regierungsparteien statt , in der beschlossen wurde,
eine gemeinsame Erklärung des Reichsministers des Aeuhern
Tr . Simons abzugebcn. In der Erklärung wird, dem »Bcrl,
Lokalanz.

" zufolge, zum Ausdruck gebracht werden, daß die Re-
gierung sich bei ihrer Aktion auch weiterhin auf die KoalitionS -
Parteien stützen könne . B .i den beiden sozialdemokratischer,
Parteien hat nach Aeußerungen der Berliner Blätter , die Rehe
des Außenministers einen günstigen Eindruck gemacht, während
die Deutsch -Nationalen sich ihr gegenüber ablehnend verhalten

Die belgischen Gemeindewahlen . Erhöhung der Erwerhslofensätze
Brüssel, 25. April . Am gestrigen Sonntag fanden

'iml Die NeichSilagSfraktionen der S P .D. und der U .S .P .D

ganzen Lande Neuwahlen zu den Gcmeinderüten statt. Bei den haben gemeinsam den Antrag cingebracht , der die Grundsätz ,
Wahlen , die auf der Grundlage des allgemeinen Stimmrechts j für die Beh.b-ung her Erwerbslosigkeit und Ettverbslasenfüriorye
und nach dem Proportionalwahlrccht vor sich gehen , genießen enthält. Es wird u . a. die sofortige Inangriffnahme öffentlicher
die Frauen zum erstenmal akiiveS und passives Wahlrecht. 1Arbeit: « und Böle'l >nng ' des Baugewerbes durch Bereitstellung
Nach einer Meldung des Office Belge ist es sehr schwer, die öffentlicher Mittel für den Wohnungsbau verlangt. ^

Weiter
Tragweite der Gemeindewahlen schon heute zu beurteilen . Die wird eine Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung für männ»
Sozialisten scheinen in Antwerpen und Cent zurückgedrängt zu liche Personen über 21 Jahre auf 15 M und für weibliche Per »
sein, dagegen bebauvten sie sich in den Jndustriegegenden , | fernen lauf 13 M pro Tag gefordert.
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Gert« 2War geht vrv ?
! G . Sch. Berlin, 26 . April,koste: uns schwerste Ueberwinduug, in dieser Stunde,in der dir Entente , besonders ober Frankreich, iin Begriffe

'
steht,di« volle Macht des Sieger- gegen Deutschland anzuwenden.Vorgänge öffentlich zu behandeln, die leider der Entente weitereTrümpfe i » die Hände spielen. Der Unabhängig : D i ß m a n nhat heute im Reichstage auf Mobilmachungsbestrebungen imOsten Deutschlands aufmerksam gemacht, Herr Dihmann ist,wie auch andere Abgeordnete, heute vormittag in den Besitz vonMaterialien gekomnien , die sein:» Behauptungen und Angabenzugrunde liegen. Di« MobilmachungSbestrebungen im Ostenseien Vorbereitungen für den Fall, . dgh am 1 . Mai polnischeTruppen die deutsche Grenze überschreiten. In den weitestenKreisen im deutschen Ost:» fürchtet man schon seit Monateneinen Einfall der Polen . Ob mit Recht , darüber sind die Mei¬nungen geteilt . Offenbar war die Sorge , das» di » Polen umdir Zeit der Abstimmung in Obcrschlesiei , di« deutsche Grenzeüberschreiten werden, unfefliünbet , denn es wäre ganz ofsen -kltndig vom Standpunkt der veknischr» Interessen geradezuunsinnig gehandelt gelocscn , durch eine bewaffnete Aktion denKrieg aufs neue zu entfesseln und dafür di« Schuld auf sichzu nehmen . -

Aber, jetzt stehe» wir vor dem 1 . Mai ! Und daß Gerücht-rhält sich doch hartnäckig, dag falls es am 1 . Mai zur An¬wendung neuer Sa »ftjo»en kom»nen sollte, die Polen als Mit.»»andatoren der Eutenteaktion im Osten ebenfalls gleich denFranzosen i,n Westen marschieren werden. Wer die Verhält¬nisse an der Oftgrenze, besonders in Ostpreußen, Pommern .Schlciien kennt, weih, daß auch für die übergroße Mehrheit derArbeiter i» der Stadt und auf dem Laude der Gedanke schwererträglich ist, sich der polnischen Willkür auszusetzen, die auchNicht » Ine Schranke kennt, wenn sie sich betätigen und au»>toben kan » . So ist in der Tat im Osten der Wunsch einziemlich allgemeiner, Waffen zu bekommen und Organisationenzu bilden» mit denen man den Polen entgegentreten kann.Angesichts dieser Stimmung, die ganz systematisch genährtund gepflegt wird, steht zu befürchten, daß bei einem etwaigenBormarsch der Polen zur Erzwingung der Ganktionen , imOsten nationalistischen Elementen «8 gelingen könnte, die waf¬fenfähige Bevölkerung in Bewegung gegen die Polen zu setzen.Lin furchtbare» Blutbad wäre die unausbleibliche Felge . DiePolen würden all» Gefangenen , die nicht bestehenden mtlftürt .schrn Formationen angehören und mit der Waffe in der Handkämpfen , einfach als Frankfiereurs behandeln, die Angehörigenvon yelbstschutzorganisattonen sicher nicht als Kombattantenanfrhen. Und wenn es selbst den Deutschen im Osten einezeitlang gelingen würde, di» Polen zurückzuhalten, so würdedal mit Polen gemeinsame Lache machend , Frankreich denbewaffneten Widerstand t», Oste»» als Kriegsfall beurteilenund demgemäß sofort im Westen Deutschlands handeln . Weitedeutsche Gebiete würden zum neuesten Kriegsschauplatz werden.Daß Ende wäre eine neue furchtbar« Niederlage Deutschland».Die Sozialdemokratie ist u . 0 . verpflichtet, gegen djese Bestre¬bungen und Vorbereitungen mit aller Entschiedenheit Front zumachen , denn ungeheure? Unheil ruht tn ihnen .Nun fallen aber diese Mitteilungen mit einer ganzen Reiheanderer zusammen, die die oben erwähnten Vorgänge imOsten in einem ganz besonderen Lichte erscheinen lassen . ESdarf al» feststehend angenommen werden, dah, außer in Bayern ,auch in manchen -Teilen der Ostprovinzen sich große Mengenu»u Waffen im Besitze bürgerlicher reaktionärer Organisationenbesiuve « . Do sind bis nach Mitteldeutschland hinein erst in
allerletzter Zeit Wafsensunde gemacht worden, deren Größealarmierend wirken muh - Eine von einer Zentralstelle au»geleitete , grrßziigig cn^ elegte Organisation scheint die Wasfen-
tromsporte wie da» Verstecken der Waffen zu betreibe». Un»sind im Verlaufe des heutigen Tages Tatsachen bekannt ge¬worden, die auf wirklich ernste und große Gefahren schließenlasten. .Di « Drahtzieher der Wiedevvinführuna der Monarchie in
Dauöschland, hi« Herrschaften, die der Republik und der Demo¬kratie an» Leben wollen , sind mit bedeutenden Mitteln und miteinem großen Person enkxeis an der Arbeit, einen DtalatSstreichvorzubereiten, besten Ausführung sie bälder erwarten als viele
besorgte RepMtkaner fürchten . Und so scheint man auch iw

MitiwvN, den 27. April 1921
Osten Temschlands die polnische Gefahr ganz systematisch fürdie nionarchisch -reaktionären Zwecke auszurlntzen. Wobei nichtbestritten werden soll , dah unter den ehemaligen Ofsizieren sichgenug tolllöpfige Elemente befinden, die in ihrer .grenzenlosenVerblendung auch vot einem neuen Krieg im Osten nicht zurück-
schrecken würden.

ES gehen , wir weisen mit allem Nachdruck darauf hin , imNorden und Osten Deuvschlands Dinge vor , deren verhängnis¬volle Tragweite heute kaum zu übersehen ist. Durch die be¬dauerliche Datsach «, daß nunmehr in Preußen die Regierungohne Sozialdemokraten gebildet worden ist, und durch di« wei¬tere Tatsache, daß das wichtigste preußische Ministerium , da »de» Innern , ebenfalls sozialistenrein gemacht werdrn konnte ,treten die geschilderten Gefahren nunmehr weit ernster als bis¬her in Erscheinung. Und in diesem Zusammenhang muß dar¬auf hingewiesen werden, daß e» die Deutschnationalen und dieBolksparteiler bei der preußischen Regierungsbildung von vorn¬herein darauf abgesehen hatten , die Sozialdemokraten au» derNegierung hinauszudrängeln . Wa» ihnen dank de» Zen¬trum » und der Demokraten auch gelungen ist , vtelleicht auch mitdurch taktische« Verschulden unserer Leute. Angesicht» d«r Vor¬gänge, dt» wir oben behandelt haben, gewinnt die reaktionäreHetze gegen den bisherigen Innenminister Severing eineneu« interessante Seit« . Genosse Severing , der ganz energischgegen die reaktionären Machenschaften vorgegangn ist, waralle » Kontrerevolutionären tief verhaßt.In den Ostprovinzen und bis Sachsen hinein sind monar-
chistisch-kontrerevolutionäre Organisationen und Kräfte « nWerke , der Reaktion und der Monarchi« die Wege zu ebnen —•und staq* mit den Mitteln der Gewalt . Und welche Fäden wer¬den von den Beherrschern und Verteidigern der bayerischen Ein¬wohnerwehren zu den organisierten Staotsstreichpropagandisten>m Osten laufen ? Wir sind inmitten einer furchbaren Situa¬tion, die täglichen Ereignisse und die Zahl und der Umfang derGefahren ist so groß, daß leider bei den Masten eine gewisseAbstumpfung wahrzunehmen ist. Bis dann das Unheil Herme ,derprasselt. Wir wollen aber rechtzeitig auf das hingewie¬sen haben, was droht und kommen kann.

Sie begnadigte 9Mitim
Ein Frankfurter Rechtsanwalt Ebenau leistete sich denköstlichen Witz, den Prinzen Mer und di « früheren Volkrbeauf-»ragten Ebert, Achridemnnn, LandSber«, Dtttmann und Barthwegen Hochverrat» zu denunzieren , weil sie zu Wilhelm» U.Entthronung beigstragen hätten , obwohl die ganze Revolutionnach §9 8t und 83 de» Strafgesetzbuch» strasber set. Der Ober¬reichsanwalt wie » den Rechtsanwalt ab, der da» Reichsgerichtanrief. Diese» entschied , daß dt« Angoschuldigten sich in derTat de» Hochverrat» schuldig gemacht hätten , aber ihre straf¬bare Handlung falle unter den Amnestieerlah der B»Ik»beaus>tragt»» und könne daher nicht verfolgt werden. E» ist nur einGlück, dqtz die Boltsbeauftragten so vorsichtig waren , sich selbst, « begnavige«. Wer weiß, zu wieviel Jahren Kerker da»Reichsgericht st« hätte verdonnern müssen, wenn sie nicht soVorsichtig gewesen wären , sich dieser juristischen Konsequenz derWeltgeschichte zu entziehen ?

. n .■ 1,1- " ■'

BervierstchW btt Vierftnitt
Durch dir gesamte Presse ging kürzlich die Nachricht ,daß die Reichzregterung sich mit dem Plane einer Vcrvirr .fnchung der bisherigen Diersteuersähr trägt. ES soll dieseAbsicht der Reichsregierung auf ein Verlangen derEntentemächte zurückzuführm sein. In den Entente¬ländern will man heranSgefunden haben, daß die alko »bolhaltigen Getränke in Deutschland geringer be-ftcuert sind als in Frankreich. England und anderen Län¬dern der Entente -

, infolgedessen müssen die Getränkesteuernin Deutschland den Stenern dieser Art in den Ententelän¬dern angepaht werden . Nun enthält tatsächlich der Ver¬sailler Vertrag eine derartige Vorschrift, bezw. wur¬den deutscherseits in Brüssel dahingehend« Zusicherungengegeben.
Nach einer Berechnung der Brausreibesttzer würde dieVervierfachung der Brausteuer eine Erhöhung de« Bier-

preisrS von 58 Pfg . fite da« Liter zur Folge haben. DieLandtage können die Erhöhung der Bterstener nicht ver¬

hindern, die Entscheidung über die Kteuererhöhung stehtdem Reichs tag zu. Handelt es sich bei der <ster:er -Er-höhung nm ein Diktat der Entente , so wird auchder Reichstag öezw . die Neichsregiening einen . schwerenStand haben, wenn sie die Erhöh,rng der Steuer hintanhcrl -.ten oder eine mäßigere Erhöhung der Steuer durchsetzenwill.
Die Erhöhung der Biersteiter würde zum weitaus groß- *

ten Teil die Konsumenten, in ihrer überwiegenden Mehr -,heit Arbeiter in Industrie und Landwirtschaft, Handwer¬ker, Angestellte, Bcainte usw . treffen. Deshalb wünschenwir, daß eSgelingen möge, öieSteueperhohungab -
z u w e h r On .

GmwWlistMbeit
Die Kommunisten behaupten bekanntlich , daß sie gar nick,»daran denken , die deutschen Gewerkschaften zu zerstören. Swbezichtigen vielmehr die Führer der freien Gewerkschaften dies»SpaltungSabsicht. Diese Verdrehung der Tatsachen leisten sichdie Kominuntsten mit dem ruhigsten Gewistcn von der Welt,scheinbar ohne daran zu denken , dah ihre Anhänger fortgesetztLondcrkonfcrenzen einberufcn und durch die Leitsätze der Mos¬kauer Internationale dazu verpflichtet sind , vor der Spaltungder Gewerkschaften nötigenfalls nicht zuriickzuschrecke». EinBeweis dafür , wie sie die Einheit der Gewerkschaften zu erhal¬ten gedenken , liefern die Kommunisten des Saargebiets. Diesehaben in Konsequenz ihrer bisherigen Tätigkeit «ine Kommu¬nistische Gewerkschastszontrale für das Saargebiet geschpffenund Berhaktungsmatzregeln für die kommunistischen Gcwerk-schaftler herausgegeben . Nach diesen sind überall fmnuttt*ntsttfch» Fraktionen gebildet, die in ihrer Gesamtheit eine Orts¬zentrale wähle» , denen übergeordnet , eine Unterbezirkszentraleund di» Haupizentral « in Saarbrücken ist. Um diese s »lbstän-digen Organtsalionen lebensfähig zu erholten , ist jeder kommu¬nistische Gewerkschaftler, soweit er FroktionSmitglted ist, ver¬pflichtet . » inen Wochcnbeitrng von GO Pfg. zu leisten .In diesem Falle werden dir LpaltnngSabsichten der Kom¬munisten so offenkundig, daß einige kommunistische Gewerk-schaftsangestellte eine umfangreiche Erklärung abgegebenhaben, tn der sie von dieser Sonderorganisafton abrücken undihr , Kollegen vor der Erwerbung der Mitgliedschaft warnen ,daß dieser Schritt die Spaltung sei, zu der kein Kommunistseine Hand bieten dürste .

Wir wissen nicht , ob dies« Erklärung ehrlich gemeint odernur Heuchelei ist. Auf keinen Fall aber kann sie di« Tatsacheau» der Welt schaffen , daß die kommunistische Arbeit in d»nGewerkschaften die Wirkung hat, daß sich komplette S »»d»r,«rgantsattonen in den Gewerkschaften bilden und somit dieSpnltung der Arbeiterorganisationen automatisch folgt. HSfragt sich nur, ob die deutschen Arbeiter in ihrer Gesamtheit ge,will? sind , sich die Entwaffnung durch dt » Kommunisten,«satten
»« lassen. __ _ _ __ - - — -

Sadtsche Politik
ein Freund der deutschliberalen Bvlkspartrr ;

Na » schreibt un » ;
„ .gr. Mangel » besserer Mitarbeiter brmgt die dolkSpartei -

tiche «Badische P o st
" in Heidelberg einen Artikel de» ehe¬maligen soz«aldemokraftschen Abgeordneten Prssessor Dr. PaulL e n s ch , der sich seit längerer Zeit allgemach zu den Alldeut,scheu »durchgerungen" hat . Al» Weisheit letzter Schluß ver¬kündet nun der ehemalige Sozialist und nunmehrig« Alldeutsch«'

lgende von ihm gemachte mit den Tatsachen allerdings iniderfpruch stehende Feststellung:
folgende
Widerspri

Tie Sozialhemokvatie als politische Partei macht jetzt dieschwere Entdeckung , daß sie viel zu lange die bewußte Ver¬tretung und Betonung nationaler Interessen den rechts¬stehenden Parteien überlassen hat. Sie hat Angst vor demPatriotismus, und da ihre Press« gswohnhettsgrmäß undüus Agitationsbedürfnis jeden Patrioren als Hakcnkrenzer ,näselnden Monokelträger oder feiten Schieber hingestelll hatteund niemals ein anerkennende» Wort für die Tätigkeit sechst,loser Patrioten übrig hatte, falls diese in einem anderenpolitischen Lager standen, so ist jetzt ihre Stellung nicht ohneSchwierigkeit,
Wie bereits gesagt, entspricht Wfe Behauptung glanz undnicht den Tatsachen . Denn die sozialdemokratische Parteinicht nur in der Gegenwart, wo sie der Träger des deutschenDtaiat »gedanken » überhaupt ist , sondern auch in der Bergan»

gar nicht den
hat

Senbiit bei aller Oppostfton gegen den damaligen halbabsolu¬tistischen Klassenstaat bewiesen , daß sie nationial« Interessen mitder volle» Hingabe von Gut und Blut zu wahren derrtt ist,

Dann glaubte er wieder bestimmt, daß sie tot sei.
. da nicht auf dem Rücken mitten auf der Landstraße ?den
um
der

Madame Sovary
l>8 Romgn von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Lag sie
Er zog|ü(j«l an , und die Halluzination verschwand .In Ouincainpoir trank er drei Tassen Kaffee nacheinander,sich Mut zu machen . Dann hielt er es für möglich, dah sichSchreiber de» Briefes im Namen getäuscht hatte . Er fühlteden Brief in seiner Tasche , wagt« aber nicht , ihn zu lesen.Schließlich , kam er sogar so weit, sich mit der Vermutungzu trösten, die Nachricht sei vielleicht nur ein schlechter Scherz,ein Racheakt , den sich jemand mit ihm erlaube . Wenn sie totwäre, müßte man da» nicht irgendwie merken? Aber nein !Nirgendwo sah er etwas Ungewöhnliches. Der Himmel war«lau , die Bäum« wiegten sich hin und her. »ine Schafherde zogoorübcr. Dann sah er den Flecken von weitem und stürmtevorwärts , fast ganz auf dem Pferde liegend, das er peitscht?und dessen Flanken von seinen Svoren bluteten .

Al» er wieder zu sich gekommen war , sank er weinend inBavary» Arme : . Meine Tochter I Emma ! Mein Kind ! Sosage mir doch .Und Bovary erwidert« unter Schluchzen : «Ich weih nicht»,ich weitz richtsl ES ist ein Verhängnis !Der Apotheker trat zwischen dis beiden.
„ES ist ja unnütz, die schrecklichen Einzelheiten noch einmalzu erzählen . Ich werde dem Herrn alles mitteilen . Da komüern Leute ! Jetzt Haltung , meine Herren , Würde ! Philosophisch« Fassung ! "

. . . . .Der arme Bursche wollte stark erscheinen und wiederholtemehrmals : «Fa . . . Mut! Mut ! "
.. Gewiß ! " stimmte ihm der gute Alle bei, « ich werde Muthaben. „Ich werde alle» herunterschlucken , heiliges Donner -Wetter noch mall"
Dis Glocken läutete » . Alles war bereit. Man mußte aus-

drechen.
Sie sahen nebeneirunrder aus einer Chorbank und hortenden Etwquiun zu . Bournisien , in den kostbarsten Gewändern ,fang mit scharfer Stimme . Er verbeugte sich vor dem Taber -nakel, erhob die Hände, breitete die Arme au» . Lesftboudoi »

chritt mit seinem langen Küsterstabe durch die Kirche . Derstand vor dem EvangelieM-lte, zwischen vier Reihen von

Kerzen. Karl empfand Plötzlich die Lust aufzustehen und sieauszulöschen.
Dann versucht » er, sich zur Frömmigkeit zu zwingen, sich tndie Hoffnung auf ein zukünftiges Leben, in dem er Emma Wie¬dersehen würde, einzuwiegcn. Er stellte sich vor, sie sei ver¬reist, weit fort, seit langen, . Dann aber mußt « er wiederdaran denken , daß man sie gleich in die Erde verscharren werde,und «e faßte ihn eine namenlos «, finstere, verzweifelte Wut .Manchmal glaubte er nicht » mehr zu fühlen und schalt sichdoch, während er sich dem Gefühl der Schmerzlosigkeit überließ ,einen Elenden,
Ran hörte das regelmäßige Aufsehen eine» eisenbeschla¬genen Stockes auf die Steinflisen. E? kam vom Eingang derKirche und hielt vorn in dem Seitenschiff an . Ein Mann ingrober, brauner Jacke kniete mühlsam nieder . Das war Hippo¬lyte, der Stallknecht au» dem »Goldene Löwen"

, der heute seingute» Bein angelegt hatte .Einer der Sänger ging ssmu« lnd durch die Kirche . Hartund laut fiel jedes Aoustück auf den silbernen Teller .„Beeilen Sie sich dach, das ist ja nicht zu ertragen," riefBovary und warf ihm zornig ein Fünffrankenstück hm.Der Mann dankte mit einer tiefen Verbeugung .Man sang, man kniet« nted»r, man stand wieder auf —sollte da» denn gar kein Ende nehmen ? E» fiel Bovary ein,daß er und Emma in der ersten Zeit einmal zusammen dieM«ffe gehört hatten . Drüben an der Wand hatten sie neben¬einander gekniet . Jetzt fing die Glocke wieder an zu läuten.Mit lautem Geräusch wurden Stühle gerückt . Die Bahrträgerschoben ihr« Stangen unter den Sarg , Man verließ di« Kirche .Justin stand auf der Schivelle der Apotheke . Ak» er denZug erblickte, wurde er plötzlich ganz blaß und ging wankendhinein .
Biele Leute standen an d»w Fenstern , um da» Begräbnis zusehen . Karl schritt voran und hielt sich krampfhaft gerade.Er zioang sich zu einer tapferen Mten » und grüßte «tnige vondenen, die sich am Wege ausgestellt hatten, am Eingang derNebenstraßen oder unter ihren Haustüren.
Dir sechs Männer, di» den Sarg trugen , gingen mit lang¬samen kleinen Schritten und schnauften schon ein wenig. DiePriester, die Sänger und die beiden Chorknaben rezitierten da»De profundi». Ihr » Stimmen hallten über da» Feld, lauteroder leiser, wt « Wellen kommen und schwinden . Manchmal beieiner Wegkrünnnuna verschwanden sie ganz, aber immer schim¬mert« dgs große silberne Kreuz zwischen dev Bäumen durch.

Die Frauen, di, der Toten das Geleit gaben, trugenschwarze Mantelkragen mit zurückgeschlagenen Kapuzen. Inder Hand hielten sie je eine große brennende Kerze. Unterdiesen ewig wiederhoitcn Gebeten, dem Licht der Kerzen, demladen Geruch de» Wachse» und der Priesterkleider fühlte Karlseine Kräfte schwinden . Er war nahe daran, ohnmächtig zuwerden. Es wehte «in frischer Wind, die Roggen- und Raps -felder grünten. Tautropfen zitterten an den Welßdornheckenam Wege, allerlei fröhliche Laute erfüllten die Luft ; hintenknarrte ein« Karre über den Weg, Hahn« krähten, ein Füllen

i
>aloppiert« unter den Apfelbäumen umher . Rosig » Wölkchenchwammen in dem reinen Himmel, bläulicher Danrpf kräuselt«ich über den Strohdächern . Karl kannte jeden Hof und erin¬nerte sich, wann er einmal da und dort einen Kranken besuchtund ihn wieder vexlassen hatte, uni zu Emma nach Hause zugehen .

Da» schwarze , mit silbernen Trän«» besftckte Tuch flattert«manchmal im Winde empor und lieh den Sarg sehen . Dieermüdeten Träger verlangsamten ihre S hrltte , und stoßweisenur kom die Bahre vortvarts . wie eiiie Schaluppe aus unglei¬chen Wellen.
. qEndlich war man angelangt .Die Träger schritten bis zu der Stelle auf dem Rasen, woda» Grab gegraben war .Man gruppiert « sich in d : - Rund« , und während der Prie¬ster die Grabrede hielt, rwselte unablässig der feifie rote Sandin di« Grube hinab.Al» mau di« vier Stricke Ordnung gebracht hatte , ließ»mn den Sarg herab . Karl sah 'v sinken , er sank tiefer undtiefer . Dann hörte mau ein t« - fstoße >u Die Stricke wurden,!in die Höhe gezogen . Bournisieu nahm die Erde von derSchaufel, die ihm Lesfthoudois reichte. Wahrend er mit derrechten Hand das Grab besprengte, warf er mit der linken «inegroße Erdscholle hinein, und vom Holz des Sarge« klang jenerschauerliche Ton zurück, der wie ein Widerhall au» her Ewig¬keit erscheint . Dann reichte der Geistliche de» Sprengwedelseinem Nachbar. Das war Herr Homai» . Dieser bewegte ihnwürdevoll und reichte ihn dann Karl hin . Der war fast bi»zu den Knien in die locker « Erde eingesunken. Er sprengtemit beiden Hände» und rief : „ Adieu! Adieu! " Er schickteEmma Küste nach und schleppte sich bis an den Rand der Grübetwie um sich mit ihr begraben zu lassen . iMan führte ihn fort, und er beruhigte sich auch bald. Viel¬leicht empfand er wie all« anderen eine dumpfe Befriedigungin dem Gefühl, daß nun alles vorbei sei. (Forts folget
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wenn ne sich auch mit aller Entschiedenheit gegen nationalisti¬
sche Abenteuer wandte , die, wie vorauszusehen war , Volk und
Btaat ins Unglück stürzen mußten .

Anders verhält es sich allerdings mit dem Kronzeugen und
jetzigen Mitarbeiter der volksparteilichen Presse Herrn L e n s ch,der >n seiner Vergangenheit nur zu sehr bewies , daß er nicht
geeignet ist. die nationalen Interessen Deutschlands zu wahren .
Als im August 1814 das ganze deutsche Voll angesichts der dro¬
henden Gefahren — unbekümmert um die Schuldfrage , die spä¬
teren Zeiten zur Erörterung vorbeha .ten bleiben mußte — wie
rin Mann zusammenstand , als Ludwig Frank die Toga des
Volkstribunen ohne sich zu besinnen freiwillig mit der fe . d-
arauen Montur vertauschte , als die iozialdemokralische Reichs -
kagsfraktion von David bis Tittmann die Bewilligung der
Kriegskredite als eine Selbstverständlichkeit ansah , da war es
Herr Paul Len sch , der sich im Bunde mit Liebknecht in der
wzialdemokratischcn Reichstagsfraknon die ' er Konzession an den
Klassenstaat widersehte . Und noch eines kann der Verfasser
dieser Zeilen aus eigener Beobachtung Mitteilen . Als im
Frübsommer 1913 unsere Fraktion der Deckung der Milliar¬
denvorlage zustimmte , weil lie aus der Abgabe der Besitzenden
stammte (der Militärvorlage selbst stimmte untere Fraktion
nicht zu, weil sie mit Reckt in den zunehmenden Rüstungen die
Beschleunigung der Kriegsgefahr erkannte ) , da war es ebenfalls
der damals „ radikalsozialistilche " Paul Lensch, der dagegen wet¬
terte . Ich w>ar damals Zeuge einer großen öffentlichen Ver¬
sammlung in Stuttgart , in der Lensch die Haltung der
sozialdemokratischen Reichstagsiraktion — vielleicht geschah es
aus „ Agitationsbedürinis ", wie er oben schreibt — in dema¬
gogischer Weise verdächtigte und damit bals den Grundstein
ju legen zur Organi ' ation jener Elemente , die heute durch
irreguläre Streiks , Putsche und Gewalttätigkeiten Deutschland
nach russischer Methode zugrunde richten wollen . Auf der an¬
deren Seite aber waren es schon damals die Hildenbrand und
Hehmann , Keil und Fischer , im Bunde mit dem aus Berlin
gekommenen Fritz Ebert , die sich bemühten , die durch Lenschs
Demagogie verftihrtcn Arbeiter in den Rahmen sozialistischer
Denkart , die sich mit bestem Staatsbewußtsein deckt, zurückzu¬
führen .

So will es die Ironie des Schicksals, daß gerade diejeni¬
gen Elemente in der deutschen Arbeiterbewegung , die aus
„Angst vor dem Patriotismus "

„ niemals ein anerkennendes
Wort für die Tätigkeit selbstloser Patrioten übrig batten " (nsir
sititieren Herrn Lensch wörtlich ) heute der Deutscknationalen
volkspartei Schlepperdienste leisten , während sich die wahrhaften
Patrioten der deutschen Arbeiterbewegung bemühen , nach besten
Kräften langsam wieder aufzubauen , was das Werk alldeut¬
schen Wahnsinns zerstörte : eine Rollenverteilung , auf die wir
stolz sein können .

» -
Die Wahlen zur badischen LandwlrtschaktSkammer . Vor

kurzem fand in Karlsruhe eine Versammlung statt , die von
Vertretern des Badischen Bauernvereins , des Badischen Land -
hundeS , des Badischen Landwirtschaftlichen Vereins und des
Verbandes Badischer Landwirtschaftlicher Genossenschaften be¬
sucht war . In der Versammlung wurde eine Einigung erzielt
über ein gemeinsames Vorgeben der Verbände bei den Wahlen ,
über die Zahl der den Verbänden zustebendcn

'
Vertreter und

ihre Verteilung auf die einzelnen Wahlbezirke . Namen und
Kandidaten wurden nicht genannt , da deren Aufstellung den
Wahlbezirken selbst Vorbehalten werden soll.

Die deutsche Paßstelle in Schaffhausen . Wie die „Karls¬
ruher Zeitung " von zuständiger Stelle erfährt , wird die deutsche
Paßstelle in Schaffhauscn am 1 . Mai d. I . aufgelöst , ihre Ge¬
schäfte geben auf das Generalkonsulat in Zürich über . Es
empfiehlt sich sckon jetzt. Ersuchen um Bebändigung von Hci -
matsckeinen und in anderen Angelegenheiten unmitte ' bar an
das genannte Generalkonsulat zu richten . — Vom 1 . Mai 1921
an wird auch das Konsulat in Kreuzljngen ansgelöst , deffen
Geschäfte ebenfalls von dem Generalkonsulat Zürich wahrge -
nommen werden . _

Sozioie UimMctaro
Tagung der Gesellschaft für soziale Hygiene

Die Gesellschaft für soziale Hvgicne hielt am Sonntag im
großen Sitzungssaal des Arbeitsministeriums in Karlsruhe
ihre diessährige Tagung ab, zu der zahlreiche Mitglieder aus
ganz Baden erschienen waren . Das Ministerium de? Innern
und das Arbeitsministerium hatten Vertreter entsandt . Der
1 . Vorsitzende , Geh . Mcdizinalrat Dr . Hauser hi^jg die An¬
wesenden herzlich willkommen und gab der Hoffnung Ausdruck ,

0 [= 11B

Üfiftct zur rnaifeiev !
Nur noch kurze Zeit trennt uns vom Maifest , das das

Lolk der Arbeit sich gegeben bat . Me in den ooraufge -
gangenen Jabren . so hat auch jetzt die arbeitende Bevölke¬
rung die Pflicht , den 1 . Mai zu einem Tag der Kundgebun¬
gen ihres Denkens und Wollens zu gestalten . Tie ganze
Welt soll es hören , daß kür uns der Sozialismus nicht mehr
eine Frage ferner Zukunft ist, sondern die immer -gebieteri¬
scher nach Erfüllung drängende Forderung des Tages .

Demonstriert am 1 . Mai für den Achtstundentag , den
wir um unserer Familien willen gegen alle seine Wider¬
sacher bebaiivten müssen !

Demonstriert für den sozialen Fortschritt , der überall
auf dem Marsche ist , dessen Tempo aber noch riesenhaft
gesteiaert werden mußl

Demonstriert für die Volkskultur , die noch in den An¬
fängen steckt , aber gehegt , gepflegt und zu rascher Blüte
entwickelt werden muß ! • ,

Demonstriert für die Demokratie , deren Feinde sich
machtlüstern wieder Geltung zu verschaffen trachten !

Demonstriert für den Sozialismus , der alles für alle
schasst, keinen Menschen bungern , frieren , unterdrücken ,
ausbeuten und knechten läßt !

Demonstriert für die Völkerversöhnung , damit die allen
Leben svendende Erde nimmer wieder ein grauenhaftes
Menschenschlacktbaus werde !

In allen Orten muß die werktätige Bevölkerung rüsten ,
um den 1 . Mai , der diesmal auf einen Sonnig fällt zu
einem Bolkssesttag allerbester Art zu gestalten .

.

daß die heutige Versammlung den Bestrebungen der Gesell¬
schaft nütz ' ich sein werde . — Geschäftsführer Dr . Fischer
erstattete den Geschäftsbericht und gab bekannt , daß die Mit -
gliedcrzahl sich im letzten Jahr um 100 erhöht habe und jetzt
weit über 600 betrage . Dem Arbeitsministerium , dem Land¬
tage , sowie den Handels - und Jndustriekreisen , die die Bestre¬
bungen der Gesellschaft unterstützt haben , spreche er besten
Dank aus . Herr Dr . Fischer las sodann einen Bericht des Geh .
Hoftat Dr . Doll - KarlSrube über den LcbcnSgong und die Be¬
deutung des Begründers der öffentlichen Hvgiene als Wisten -
sckaft . Dr . Job . Peter Frank , vor , eines Badeners , her am
24. April 1821 . also heute vor 100 Jahren , gestorben ist.

Der Direktor des Hvgienischen Instituts zu Freiburg ,
Prof . Dr . Hahn , sprach über „ Sozialhhgicnische Ausblicke in
Deutsch ' ands Zukunft "

. Redner zeichnete in meisterhafter
Form ein erschütterndes Bild unserer Zeit , ein Bild mißer -

* ordentlich traurig , ober doch nickt boftnungslos . Wir können
laus dem reichen Stoff nur einige Punkte herausgrcifen : Den
* Acrztcn muß ein arößerer Einfluß auf die Gesetzgebung einge¬

räumt werden . Volkswirtschaft und Verwaltung müffen mehr
von sozialhvgienisckcm Geist erfüllt werden wie bisher . Die
Einführung de? Achtstundentages ist aewiß ein Gewinn , aber

§ er wird zum Teil aufgehoben durch intensivste Anstrengung
' während der Arbeitszeit . Die durchgehende Arbeitszeit habe sich
nicht bewährt . Die AuSbi ' dung der Lehrer in der Hvgicne sei
von größter Wichtigkeit . Dringende Abhilfe sei auf dem Ge -

, biete der Wohnungsnot und der E -näbruna notwendig . Zur
letzteren bedürfen wir in erster Linie der Mitnrbcit der Land¬
wirtschaft , die sich leider ihrer Verpfli -

*

*

**§

stung dem VollSaanzen
gegenüber nicht voll bewußt zu ftin scheine. Wir bedürfen der
Mitarbeit der Frau . Diese soll vor allen Dinoen banswirt -
sckaftlich ausgebi ' det werden . Der Mangel an Kohlen bat zur
Schließung öffentlicher Bäder und Waschanstalten geführt und
dies zur Begünstigung der Tuberkulose , der Hautkrankheiten ,
Verlausung etc . Die geistvollen Ausführungen des Vortra¬
genden wurden mit großem Bestall ausgenommen . — Mit der
Tagung war eine kleine Ansstelluna von Werken , Manuskrip¬
ten und Bindern des großen Hvgicnsters I . P . Frank verbun¬
den , die mit vielem Interesse von den Anwesenden besichtigt
wurden .

Wie Me ich meine Eindommmstmer ?
VI .

Ter Grundbesitzer
Die Novelle zum Einkommensteuergesetz hat für den Grund¬

besitzer weder im Veranlagung - noch im Zahlungsverfahren
wesentlich neues gebracht . Nach dem Uebergang der Eintom -
nrensteuergesetzgebung auf das Reich wurde der Steuerbetrag
auf Grund der für die Landessteuer im Rechnungsjahre >819
maßgebend gewesenen Einkommenshöbe , jedoch nach den Sätzen
des Rerchscinkommensteuergesetzes festgestellt . Die von dem
Grundbesitzer geleisteten Zahlungen gmsten als Vorschuß auf die
Verpflichtungen aus der endgültigen Steuerveranlagung . Was
bisher gezahlt worden ist. wird später auf die endgültige Steuer¬
summe verrechnet . Das Ermittlungsverfahren für die Einkom¬
mensteuer des Jahres >620 hat gegenwärtig mit der Abgabe
der Steuererklärung eingesetzt . Die Frist zur Abgabe ist
neuerdings von dem Reichsminister der Finanzen einheitlich
für das gesamte deutsche Steuergebiet bis zum 38. April d. I .
verlängert worden .

Abweichend von d -r früheren Einkommensteuergesehgebung
der deutschen Einzelstaaten , kommt im allgemeinen auch beim
Grundbesitz für die Veranlagung nur das Kalenderjahr in
Betracht , besten Ende in das Rechnungsjahr — 1 . April bis
31 . März — fällt . Wird dagegen das Einkommen aus dem
Grundbesitz sich nur aus den Abschlüssen eines Wirtschaftsjahres
feststellen lassen , was vielfach vorkommt , so wird das in dem
Wirtschaftsjahr erzielte Gesamteinkommen der Veranlagung
zugrunde gelegt . Eine mehrjährige Durchschmttsberechnung
kommt daber überhaupt nicht mehr in Frage .

Wie bei allen Elnkommensarten dürfen auch bei der
Steuererklärung aus dem Grundbesitz die „zur Erwerbung ,
Sicherung und Erhaltung der Einünfte gemachten Aufwen¬
dungen " , die „ W e r b u n g s k o st e n "

. abgesctzt werden . Für
den Grundbesitz treten zu den Werbungskosten noch die im
Gesetz bestimmten „ Abschreibungen für Wertminderung von
Gebäuden " hinzu . Der Grundbesitzer findet die entsprechenden
Fragen am Schluß der Einkommensteuererklärung unter „Ge¬
setzliche Abzüge "

. In den für das Einkommen aus dem Grund¬
besitz vorgesehenen fünf Fragen , die das Steuerveranlagungs¬
formular enthält , bandelt es sich nur um Einnahmen . Auf
Werbungskosten oder Abschreibungen ist nicht hingewiesen . Ob
nun bei der Ausfüllung dieser Fragen die Abschreibungen (ein¬
schließlich Werbungskosten ) berücksichtigt werden , oder ob die
unverkürzten Einnahmen einzusetzen sind, wird jedem Ein¬
zelnen überlasten bleiben müssen . In jedem Fall muß aber
bei den Eintragungen ein entsprechender Hinweis gemacht wer¬
den , denn es beißt in Abschnitt VI des Formulars ( Gesetzliche
Abzüge ) ausdrücklich : „Die gesetzlichen Abzüge sind nachstehend
nur insoweit anzugeben , als sie nicht bereits angegeben
sind "

. ES würde zu weit führen , alle unter die Begriffe „ Wer -
bungskostcn " und „ Abschreibungen " fallende Ausgabeposten ein¬
zeln aufznführen . Von Wichtigkeit ist . daß bei der Aufzählung
der einzelnen Abzüge keine Ausgaben erscheinen dürfen , die
zur Erhöhung der Einnahmen notwendig gewesen sind, z. B .
Ncuanlagcn , Neubauten und sonstige Neueinrichtungen . Das
Gesetz erkennt unter den abzugsfähigen Ausgaben nur die¬
jenigen an . die der I n st a n d h a l t u n g des Grundbesitze ?
( Reparaturen , Verwaltung usw > dienen . Falls ein Grund¬
besitzer im Zweifel ist. welche Kosten er von seinem Einkom¬
men absetzen darf — ob er z . B . berechtigt ist, Prozeßkosten mit
Mietern und Handwerkern abzu ?>icben —, so wird er gut tun ,
alle mit dem Grundbesitz zusammenhängende Einnahmen
und Ausgaben in einem Anhang zur Steuererklärung ge-,
sammelt aufzuführen , damit der Veranlagunasbramte in die
Lage gesetzt wird , sich ein Urteil über die gesetzlich möglichen
Abzüge zu bilden und die nickt zu ' ässtgen zu streichen. Nur
so kann sich der Grundbesitzer eine gerechte Besteuerung sichern.

Es dürste im übriaen für den Grundbesitzer zweckmäßig
sein , eine Erklärung über das Einkommen aus Grundbesitz
auch dann abzngcben , wenn er überzeugt ist, daß er zur Ab¬
gabe einer lo ' chen wegen Geringfügigkeit der Einkünfte nicht
verpflichtet ist. Gerade in einem solchen Fall liegt eS in seinem
Jisteresse , die Steuerbehörde darüber aufzuk ' ären , daß sein
Einkommen aus Grundbesitz durch Abschreibungen und sonstige
Unkosten vollständig aufgezehrt ist.

Ter . . stki 'M »oi, $7h “ mt Gericht
Wegen religiösen Wahnsinns freigesprochrn

Bei üb . rsi ' lltem Zuhörcrraum hatte sich in der am Montag
albend gegen 6 Uhr begonnenen Hauptverhandlung vor der

VMrkWe md Lllödcs'hcllter
In letzter Zeit kamen aus Kreisen der VolkSbübnenbesiichcr

Klagen über die Unregelmäßigkeit , mit der neuerdings die Vor¬
stellungen stattfinden und vor allem auch darüber , daß der
„Wildschütz"

, der als Oper des laufenden Vierteljahres be-
stimmt ist , während des April noch nicht einmal zur Aufführung
gekommen sei . Diese Klagen und manches andere , das uns
nicht so recht gefallen hatte , verarstaßle uns , einmal nähere
Fühlung mit der Leitung der Volksbühne zu nehmen . Die
Aufklärungen , die wir bei dieser Gelegenheit erhielten , stimmen
uns recht bedenk ' ich für die glückliche Weiterentwicklung der
V . B . und wir wollen sie unfern Lesern nicht vorcnthaftcn .
Zunächst haben wir festgestellt , daß die V . B . entgegen unserer
eigenen Meinung , die sicher auch von der Mehrzahl der Theater¬
besucher geteilt wird , keineswegs ein so selbständiges Unter¬
nehmen ist, als wir glaubten . Sie ist vielmehr fast ausschließ¬
lich auf den guten Willen der Generaldirektion des Landes -
thcaters angewiesen ^ Die Leitung der Volksbühne organisiert
lediglich den Vertrieb der Karten und wählt die aufzuführenden
Werre aus . Dagegen trägt die Generaldirektion für die künst¬
lerische Ausgestaltung der Vorstellungen in Beziehung auf
Rollenbesetzung . Einstudierung und Ausstattung die volle Ver¬
antwortung . Ebenso bestimmt sie die Tage , an denen die Vor¬
stellungen stattfinden . Die Ausstellungen , die wir in künstle¬
rischer wie auch organisatorischer Beziehung in letzter Zeit an der
V .B . machen mußten , geben also auf das Konto des Landes¬
theaters , während wir zu Unrecht die Volksbübnenleitung damit
belastet haben , die augenscheiiftich nickt auf Rosen gebettet ist
und mit großen Widerständen zu kämpfen hat . Ja , wir müffen
zu unserm Bedauern konstatieren , daß die Leitung des Landes -
iheaters (oder ist es der Vcrwaltunnsrat ? ) sich augenscheinlich
der V .B . gegenüber nicht auf den richtigen Standpunkt stellen
kann oder will .

Der Vertrag zwischen Vollsbübne und Landestkeater kam
s. Zt . unter der Voraussetzung zustande , daß das neue Unter¬
nehmen für beide Teile nützlich sei . So durfte man den guten
Willen des Landestheaicrs . die V .B . aus allen Kräften zu för¬
dern , als wesentlichen Bestandteil bei dem Uebcreinkommcn in
Rechnung stellen . Anfangs trat dieser gute Wille auch deutlich
in die Erscheinung . Heute scheint man aber an den maßgeben¬
den Stellen anders zu denken . Die Gründe hierfür wollen wir
hier heute nicht weiter untersuchen : durchsichtig genug sind sie ja .
Jedenfalls aber beweisen zahlreiche Tatsachen , daß zum min¬
desten das Interesse für die V .B . bei der Generaldirekiion stark
nachgelassen bat und daß man den ganzen Volksbühnenbetricb
als störende Nebenarbeit betrachtet , die man dem entsprechend
rrledigt . Eine solche Auffassung aber darf auf keinen Fall gc-

drstdet werden ! Die Leitung der V .B . ist voll im Reckt , wenn
sie sich dagegen zur Wehr setzt. Wir raten ibr sogar dringend ,
dies mit aller Energie zu tun , damit sie des Vertrauens , da ?
man ibr bisbcr verdientermaßen geschenkt bat , n 'cht verlustig
gebt . Vor allem mühte sie unseres Erachtens darauf besteben ,
daß sie in sämtlichen Fragn ausschlaggebend Einfluh erhält .
Sie kann dabei auf unsere Unterstüvung rechnen . Wir haben
damals die Gründung der V .B . freudigst begrüßt , weil durck sie
eine wichtige Forderung der Revolution auf kulturellem Gebiet
erfüllt sckren. Mit Begeisterung wurde die neue Einrichtung
vom werktätigen Volle ausgenommen , wie die jede Erwartung
Ukertreffende Beteillgung bewies , die die Kaftsrister VollS -
bühne mit einem Scklag in die erste Reihe ähnlicher Unter¬
nehmungen stellte . Tausende , die dem Theater bis dahin fern
standen , haben Stunden künst ' erstcker Erhebung und Erheite¬
rung bei der Volksbühne erlebt . Sie sollen sie auch künftig er¬
leben und zwar unter dem Motto : Für das Voll ist das Beste
gerade gut genug ! Wir lassen uns unsere Volksbühne nicht
sabotieren ! ! Das mögen sich die Stellen , die es angeht , gesagt
sein lassen .

Badisches Landestheatcr
Erstaufführung : „Der neue Papa " . Schwank v . Robert Bürkner

Robert Bürkner , der Karlsruher Meliere , genügt in seinem
Schwank den Anforderungen , die man an ein leichtes Untevhal -
tungsstück st . llen muß . Nach der ettvas stockenden Exposition
rollt die amüsante Handlung flott unv altzvechslungSrcich ab und
vermag in jedem Moment das Interesse zu fesseln. Das Haupt¬
motiv, die Jntrigue der Frau Fanny gegen ihren Schwager und
ihre spychologifchc Spekulation dabei , ist beinahe ein Lustspi . I-
prooiem ; auch in der Charakterisierung zeigt Bürkner Ansätze
;um iiterari '

chen Lustspieltyp . Das Stück fand eine vollendete
Wiedergabe dank der ausgezeichneten Laune des Herrn Es sek ,
der die Fülle der Komik seines Harald Harprecht restlos auszu -'
chopfen wußte . Ter etwas stark bestußte , aber liebenswürdige

Fabrillvesitzer lag m Höckers bewährten Händen , den Gegen¬
park vertrat Frl . Noormann mit Humor vnd Grazie . AuS der
Erbtante machte Frau P i x wieder einmal ein Kstibinettstück -
Hen. Ten Maler des Herrn G e m nt e ck e hätte ich mir noch
etwas windiger , spindeldürrer gedacht, denn der Gegensatz zu
dem durch seine gesunde Lautheit lauf die Nerven gehende Metz¬
ger (Herz ) ist offenbar gewollt . Hier wäre Paul Müller am
Platz gewesen . Auch Frl . Nasse , die das nächste Mal etwas
rörere Wangen haben darf , war als Backfisch allerliebst . Das
vollbesetzte Haus unterhielt sich offensichtlich recht gut und ehrte
Darsteller und Autor durch ungezählte Hervorrufe . M .

Vadischer kunstverein .
Im großen Saal des Kunstvereins empfängt uns die

„ Gruppe Ehai " ^ms Frankfurt a . M . mit der lauten Jahrmarkts¬
musik ihrer expressionistischen Schöpfungen . Es ist als würden
die Bilder in Ruhelosigkeit kreisen . Manchmal , in den Werken
von G . Diehl und E . Brtzler wird das Auge gefesselt von einem
kühnen Ornament , von einer Schllderung , in welcher noch ein
fernes Ergrift

' ensein hängt . Bei beiden ist anzuerkennen , daß
sie die Tradition nicht ganz verleugnen . Leidvolle Gesten
recken sich verführerisch auf , schreien von Not und Märtyrertum
und fallen bei längerem ernsten Anschauen zu Schemen zu¬
sammen . Wilde Kontraste bemühen sich Fantasielosigkeit und
Mangel an feiner Empfindung zu verdecken. So baut H. L.
Katz seine Werke aus dauerndem Ausweichen von Schwierig¬
keiten auf . Sein „ Sllerkampf " reizt mich zum Vergleich mit
dem klassischen Interpreten dieses Stoffes : Goya — bis zu
Kampf und Willi Geiger . Ww dürftig wirken dagegen diese
bcwegungs 'osen Vierfüßler ! O . Hagrmann verscheucht den ex¬
pressionistischen Brodem mit Arbeiten von kühler Ruhe und
Vornehmheit . Allzu ängstliches Vermeiden eines kräftigen
Dunkels verleiht seinen Bildern oft gobelinartige Wirkung .
W . Mryerhuber 's Gemälde sprechen durch Eigenart und bal -
ladenariige Stimmungswcrte . Von O . Fikentscher - Grötzingew
sind einige naturalistische Tierbildcr zu jeb^ n . Ferner sind
noch neben Bildern von H . Brenneisen , E . Heinrich , E. Teelos ,
C . Jmgrabe « und G . Knllrich die Arbeiten E . Firnrohr 'S zu er¬
wähnen , welchen es allerdings nicht zum Vorteil gereicht , daß
gleichzeitig Hagemann mit seinen außerordentlich feingestimm¬
ten B '

ldniffen vertreten ist. Auf E . Lacrnix will ich nickst näher
cingcben , um seinen Auftraggebern die Freude am Besitz nicht
zu schmälern . A. Tchruritzel - Charlottenburg zeigt eine große
Anzahl von Radierungen , unter welchen sich neben sehr vielem
Konventionellem auch manches stimmungsvolle Blatt befindet .

KunsthauS Sebald : ;
Ä. F . Zähringer gibt der fetzigen Ausstellung bei Sebald

eine hochkünstlerische Note . Sein Holzschnittwerk ( „ Marien -
leben " — „ Hochland " — „Bauernköpfe "

) zeichnet sich durch
Kraft , Tiefe der Empfindung und seltene Beherrschung der ,
Technik aus . Unter den fast durchweg auf gleicher Höhe ^ tehen »;den Schnitten fallen „ Mittag " , „Weide "

, sowie Blätter alt demf
„ Marienleben " in ihrer Strenge und Reinheit des Stils be¬
sonders guf . Zahringer 's klare Gestaltung zeugt von glücklicher!
Verarbeitung vergangener Epochen des Holzschnittes und vom
Läuterung durch die positiven Wirkungen des Expressionismus .Emmi Schmidt zeigt Expressionistisches großen und kleinen For¬
mats . Die Bildhauerin L. Böningrr ist mit einigen gutem
Köpfen vertreten . Von ihren , vom Expressionismus angekräns ,kclten urrößeren Figuren ist „ Der Fliehendes zu neun en. .
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Zweibrücker Strafkammer der als „Heiland vom Horeb" in hjct-, tut Kreisen bebau« te, verhaftet dorgeführte frühere SchuhmacherEmil Leibold wegen Beschimpfung einer christliche» Kirche zuverantworten. Der Angeklagte , bis über die Schultern hängendeLocken und einen großen Bart tragend , diente während desKrieges auf einem deutschen Schlachtschiff und machte in Cux-hafen die Revolution im Soldatenrat mit, von wo er nach Pir -inaienS zurückkehrte, um schließlich als Schüler des bekanntenfuddcutichen „Propheten" Haeußer in Pirmasens als Bußpredi.ger und Wahrhritskündrr an die Oeficntlichkeit zu treten . Zei¬tungsinserate und Plakate luden für den 4. Februar dS. IS .zu einer Volksversammlung in die Pirmasenser Turnhalle ein,lvo trotz Eintrittspreisen von 5 und 2 M sich über 1200 Perso-• ** einfanden . Die „E^pcckungSrede" des neuen Propheten be¬stand zum großen Teil aus derben Schimpfworten auf dieKirche, die Pfaffen und kirchliche Einrichtungen. Es kam schließ¬lich zu einem großen Tumult , Diskussionsredner traten auf , dieUnruhe wurde schließlich so groß, daß die Schutzmlannschaft cin-greifen mußte. Tie Schmähungen richteten sich besonders gegendie katholische Kirche, die Mutter Gottes usw . Lcibold ging nachseiner Heldentat über den Rhein, wo er am 17. März ds. Js .zu Stuttgart auf Antrag des Amtsgerichts Pirmasens festge¬nommen wurde, wogegen er telegraphisch Beschwerde beimReichsgericht einlegte und Strafantrag wegen Freiheitsberau¬bung gegen das Amtsgericht stellte . Es half ihm aber nichts,;r wurde nach Zweibrücken verbracht und nun vor den Straf¬richter gestellt .
Bei Feststellung seiner Personalien bemerkte er, „Leibold "

ist mein weltlicher Name, jetzt heiße ich Wahrheit, denn ich bindie Wahrheit ! " Die Frage nach dem Beruf wurde folgender¬maßen beantwortet : „Ich habe den höchsten Berus , den es ie aufErden gegeben hat und der am notwendigsten ist, ich haoe dieWahrheit als Beruf .
" Niemals habe er eine Kirche beschimpft,weil es keine gebe, die jetzigen seien nur Götzentempel . JenerMann vor 1900 Jahren habe nicht befohlen, Kirchen zu bauen,sondern anständige Menschen zu erziehen. Seine Worte könneihm niemand Nachreden , denn er sei rein , aüs dem Munde einesUnreinen aber würden sie wie Schmutz wirken, aus seinemeigenen aber wie Gold und Perlen . Nicht die unter Anklagestehenden Worte habe er gebraucht , sondern gedonnert, ange¬klagt und gerichtet. Auf eine Frage des Vorsitzenden bemerkter weiter : Meine äußere Person ist vollkommen tot, ich lebelängst nicht mehr, meine Person ist schon lange gestorben , ichselbst habe sie zu Grabe getragen . In dem Augenblick, in demich den letzten Teufel aus mir auStrieb und Gott in mich auf¬nahm, lebte ich nur noch geistig. Gott hat mich dann aufgefor-teot , vor die Welt hinzutveten und die Sünder , die nach Erlö¬sung dürsten und noch Wahrheit ringen , wieder zu anständigenMenschen zu machen .
" Ein entschiedener Gegner der USP .,Kommunisten und Spartakisten ist er auch, weil er währendder Rätctage in Cuxhaven erkannt hat , daß um ihn „alle Lum¬pen" waren, sodaß er mit Verachtung abzog . Auch Richter er¬kennt er nicht an, es gebe keinen, der ihm ins Auge sehen könneund der lediglich Richter des Rechtes wegen sei. „Es gibt kei¬nen, der mich richtet, " beteuert Leibold , „denn ich bin der Königund Richter aller Richter . Für mich existieren keine Gesetze, ichbin das Gesetz, olles, was ich rede , verantworte ich ! In dieserTonart , die mit nicht wiederzugebenden Schimpfworten ans.schwarze und . rate Pfaffen " untermischt war , ging es bis zumSchluß der Vernehmung weiter. Als Sackverständiger erachteteLanidgerichtsarzt Dr . Falber den Angeklagten als an religiösemGrößenwahn leidend , aus den der Par . 51 des StG .B . an -lvendvar sei ; eine eigene Beobachtung in einer Irrenanstalt seiüberflüssig. Der Anklagevertreter beantragte eine derartige Be¬obachtung . Leibold erklärte, daß er nicht wahnsinnig sei undfreiwillig sich jederzeit auf seinen Geisteszustand untersuchenlassen wolle . Entsprechend dem Antrag der Verteidigung sprachd0s Gericht den Ängsschuldigten schließlich unter Ablehnung desstaatsanwaltlichen Antrages frei, da es die Ueberzeugung ge¬wonnen habe, daß Leibold in einem Zustand der Geistestätigkeitrst , der seine freie Willensoestimmung ausschlicße .

Gerichtszerlnug
Schwurgericht Karlsruhe

8 Karlsruhe , 25. April. In der heutigen Sitzung des
Schwurgerichts, die on Landgerichtsrat Urigerer geleitet wurde,wurde über drei Anklagesachen verhandelt . Tie erste richtetesich gegen den Schriftsteller Paul Burkerdt aus Wien und
zcgen den Kaufmann Eugen Vetter wegen

Urkundenfälschung, Betrugs und Amtsanmaßung .
Vertreter der Staatsanwaltschaft war Staatsanwalt Dr . Rönn
berg, Verteidiger die Rechtsanwälte Dr . Häfelin und Geier .Burkerdt und Vetter hatten bereits früher einmal eine „Sache"
zusammer̂ emacht , bei der sie sich in Besitz von 750 000 <M in
deutscher Kriegsanleihe zu setzen versuchten. Nach Angaben de«Burkerdt war dieser nach Berlin und Magdeburg gekommen ,weil infolge einer Reise nach Pforzheim wo ihm ein angeblicherFabrikant mitgeteilt hatte daß er sein Geschäft auflösen undnach Wien übersiedeln wollte er seine Stelle kn Wien verlorenhatte. Von Berlin aus kam er nach Karlsruhe und hier teilteihm Vetter mit , ein Unbekannter habe ihm gesagt, bei einer hie¬sigen Polin befänden sich 450 000 russische Goldrubel, die dieDame zu Spionagezwecken für Sowjetrußland erhalte habe.Vetter bat den Burkerdt , diese Summe mit ihm zusammen beider Polin zu „beschlagnahmen". Zu diesem Zwecke gaben sichdie beiden als Kriminalschutzleute aus . Den Ausweis alsPolizeibeamte fälschten Burkerdt und Vetter , nachdem sie sichdie dazu notwendigen Formulare von einem Drucker in Kirch-heim bei Heidelberg hatten Herstellen lassen . Am 17. Novemberbegaben die beiden sich dann zu der Polin , erklärten ihr , daßsie die 450 000 Rubel beschlagnahmen müßten , die die Frau vonder russischen Regierung zu Spionagezwecken erhalten habe.Die Frau erklärte, sie habe kein russisches Geld im Besitz. Dar .aus nahmen die angeblichen Kriminalbeamten eine Haussuchung vor, die lediglich etwa 100 M in Gold und einige Fronken französisches Geld zutage förderte . Dieses Geld bcschlagnahmten sie und verkauften er später für 2700 Jl . Davon erbielt Vetter 2000 Jl und Burkerdt , der den Verkauf besorgthatte, behielt 700 M für sich. Vor Gericht waren beide gestän¬dig . Das Schwurgericht verurteilte im Sinne der Anklage denBurkerdt zu 2 Jahren Gefängnis und den Vetter zu 1 Jahr8 Monaten Gefängnis abzüglich 10 Wochen Untersuchungshaft.Die Ehrenrechte wurden beiden auf 5 Jahre aberkannt .Der Bautechniker Karl Josef Ihle aus Oos war tmJahre 1919 in das Freikorps Diebitsch eingetreten und war inSuwalki wegen Plünderung zu einer längeren militärischenGefängnisstrafe verurteilt worden. AuS dieser Haft entkam er

durch Flucht und stand deshalb wegen
Selbstbefreiung, versuchter Fahnenflucht und Angriff

auf einen Posten

Mittwoch , den 27. April 1921
vor dem Schwurgericht. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Dr .Häfelin , machte jedoch geltend, daß Ihle zur Zeit der Begehungder Tat kein Soldat mehr gewesen wäre, da in den Werbeanzei»gen der Freikorps gestanden hatte , derjenige, der sich einer straf¬baren Handlung schuldig machte , werde entlassen. Infolgedessensei Ihle durch seine Bestrafung wegen der Plünderung aus demHeeresdienste ausgeschieden. Das Gericht kam zu einem Frei¬spruche , nachdem die Gesc^ vorenen die Schuldfrage verneinthatten . Die Anklage war von HilfsstaatSanwalt Heinsheimervertreten worden.

In der Nachmittags sitzung wurde gegen den Tag¬löhner Hans Wilhelm K a tz i k auS Aue bei Durlach wegen
Raubs und Erpressung

verhandelt . Katzik hatte zwei Komplizen, die bereits vom letz¬ten Schwurgericht verurteilt wurden, darauf aufmerksam ge¬macht, daß sie bei einem 78jährigen Landwirt in Aue einenEinbruch verüben könnten. Er war dann während diese in dieBehausung deS Landwirts eingedrungen waren und den Manndurch einen Knebel, den sie ihm in den Mund steckten, zumSchweigen gebracht hatten . Schmiere gestanden. Den Räubernwar eine Summe von etwa 1000 Jl , eine Uhr mit Kette undanderes in die Hände gefallen . Von dem Gelde erhielt Katzik130 Jl . Wegen Raubs und Erpressung wurde er heute demSpruche der Geschworenen gemäß zu 4 Jahren Gefängnis und5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Anklage wurde von Staats¬anwalt . Dr . Stöcker vertreten , Verteidiger war RechtsanwaltRichard Haas . _

Gewerkschaftliches
Der Bund der technischen Angestellten und Beamte «im Jahre 1920

Der Bund der technischen Angestellten und Beamten ver¬endet seinen Jahresbericht über daS Jahr 1920. AuS der um¬fangreichen Schrift ist zu entnehmen , daß in dieser größtenund anerkannt äußerst rührigen freigewertschaftlichen Organi -ätion aller Techniker im Vorjahre eine Fülle gewerkschaftlicherArbeit, und zwar nicht nur im Jntereffe der direkt beteiligtenMitgliedschaft, sondern darüber hinaus auch im Interesse dergesamten Arbeitnehmerschaft geleistet worden ist. Durch seineintensive gewerkschaftliche Arbeit hat der Bund erhebliche Ver¬besserungen der Ärbeitsverhältnisse der technischen Angestell¬ten und Beamten erreicht. Nicht weniger als 289 Tarifverträgewurden im Jahre 1920 von ihm abgeschlossen ; in 16 Fällenmußte dabei zum letzten Mittel , jur Arbeitseinstellung , gegrif¬fen werden. Das Bindeglied zwischen der Bundesleitung und»er Mitgliedschaft bildete die „ Deutsche Techniker -Zeitung "
, dieMitte des Jahres achttägig mit fünf Fachgruppenblätternerscheint . Besonders hcrvorzuheben sind die großzügig ausge¬bauten gewerkschaftlichen Wohlfahrtseinrichtungen . Von der

Rechtsschützabteilung wurden über 500 000 Jl an Gehältern und47 Zeugnisse erstritten . Für Stellenlosen -, Streik - , Gemaß -regelten -, Notfall - und Hinterbliebenen -Unterstützung wurdenüber 730 000 .Ä aufgewandt . Diese hohen Unterstützungssätzeind ermöglicht durch die großzügige Beitragsreform , die derBundestag Mitte des Jahres vorgenommen hat und durch dieauch die Mittel geschaffen wurden, die gewaltige Fülle an ge¬werkschaftlichen Arbeiten zu erledigen und trotzdem einen Ver¬
mögenszuwachs von über 1 % Millionen Mark zu erzielen.Trotz Beitragserhöhung und ständiger Angriffe von rechts undlinks wurde der Mitgliederbestand gehalten. Er betrug Endedes Jahres 93 552 ordentliche Mitglieder und 8205 Hospitanten(Schülermitglieder ) . Die Zahl der Ortsverwaltungen ver¬mehrte sich von 675 auf 828, die sämtlich ehrenamtlich geleitetwerden. Im Reich unterhielt der Bund am Ende des Jahres22 Geschäftsstellen. __ _ _ _ _

Gemeindepolittk
Durmersheim , 19 . April. GemeinderatsitzungDie Straße von Durmersheim nach Au a . Rh. soll weiter vomKreis unterhalten werden. — Eine Rechnung des Schuldienersvon 112 Jl für Aushilfe beim Reinigen der Schulsäle wurdeauf Rückersatz angewiesen. — Bei der letzten Lanaholzversteigerung wurde durchschnittlich pro Festmeter 213 Jl erlöst . DieVersteigerung wurde genehmigt. — Die Rechnung für Instandsetzung der Wohnbarackc des Max Schlager wurde mit Aus¬nahme von einem Posten ebenfalls genehmigt. — Das Portoaversum des Gemcinderechners für Einzug auswärtiger Umlagen wurde von 60 auf 120 Jl erhöht. — Wegen Beschaffungvon Diplomen für die freiwillige Feuerwehr für 25- bezw . 50jährige Dienstzeit hat der Gemeinderat nichts einzuwetrden,ebenso gegen das Gesuch des Kommandos um Beschaffung von3 Offiziershelmen . Laut Versteigerung des Bezirksamts sollenfünf Jahrgänge und zwar von 20 bis 25 Jahren zur Dienstleistung bei der Hilfsfeuerwehr herangezogen werden. — DieErstellung eines neuen Kamins im Armenhaus soll vergebenwerden. — Eine Beschwerde des Bäckermeisters W a ß m e r umweitere Zuweisung von Backholz wurde abgelehnt. — Bei zukünftigen Geineindegütcr -Verpachtungen sollen nur Bedürftigezugelassen werden. — Dem Gesuch des Konditors Jurehky umHandelscrlaubniS auf dem Bickcsheimer Platz wurde statt-gegeben und pro Jahr 50 Jl festgesetzt . — Durch daS Erstellenvon zwei Transformaioren -Häuser wurden für fünf gefällteBäume 1130 Jl geschätzt und mit Einverständnis an die betref¬fenden Eigentümer ausbezahlt .

GsndelSdeim, 23 . Avril . Die Bürgerausschußsitzung am21. ds. Mts . hatte 2 Punkte zu erledigen. Die erste Vorlage be.traf die Friedbolordnung , die zweite ein Guthaben von 29 000 M,daS das Reich der Gemeinde für Kriegsunierstützung nochschuldet . Der erste Punkt löste eine lebhafte Debatte auS ; derGcmeinderat hatte beschlossen, daß für Familienväter für denQuadratmeter 100 Jl an die Gemeindekaffe zu entrichten sind .Es wurde der Antrag gestellt, den Betrag ans 250 Jl für denQuadratmeter zu erhöhen. Für ein Einzelgrab , das an derReihe zur Ausgrabung sei, dessen Erhaltung von den Angchörigen aber verlangt werde, sollen 200 Jl erhoben werden. DieAusführungen aller Redner bewegten sich im Sinne des Antrag ?, der dann auch einsttmmig angenommen wurde . — Diezweite Vorlage wurde ohne Debatte in der Fassung wie es dieReichsregierung vorgeschlagen hat , angenommen . Die Gelineinde nimmt daS Geld bei der Sparkasse Breiten auf , dasReich zahlt IVi Prozent Zinsen und 1 Prozent jährlich Amortisation . — Es wurde sodann noch angefordert , wie eS mit denZigeunern und den sonst herumziehenden Leuten gehalten werde,die oft 14 Tage lang in ganzen Karawanen die Ortsbewohnerbelästigen und die Gegend unsicher machen . Der Bürgermeisterantwortete , daß er bei der Ortsbesichtigung dem Oberamtmanndie Sache schon mitgeteilt habe, aber bis jetzt noch keinen Be¬scheid erhalten habe. Nach eingehender Beratung kam der Dür -

Seite f
gerausschuß zu dem Beschluß , wenn der Zigeunerplage nebstdem andern herumziehenden Schiebergcschmciß nicht Einhalt ge¬tan werde , sich die Gemeinden zusammenschließen sollen , umgemeinsam bei den maßgebenden Stellen vorzugehen, damit Ab¬hilfe geschaffen wird.

Me drohende ArdeltsloMeit
Die Handelskammer Karlsruhe hatte auf Anregung bei »Ortsausschusses Karlsruhe des allgemeinen deutschen Gewerk .fchastSbundrS auf letzten Freitag zu einer Sitzung eingeladen,rn der die Frage einer durchgreifenden Arbeitslosenfürforge zurBesprechung kam . Neben den Vertretern der Handelskammerund der Gewerkschaften waren auch da? badische Arbeitsmini ,sterium , die Generaldirektion der Reichseisenbahnen und dirStadtverwaltung vertreten .Die Vertreter der Arbeitnehmer sprachen den Wunsch au»,daß mit allen Mitteln versucht werden möge , neue Arbeitsge¬legenheiten zu schaffen , damit die Zahl der Arbeitslosen, dte setztschon 2500 in Karlsruhe betrage, vermindert werden könne . Srebaten auch darum, von weiteren Entlassungen abzusehen, selbstwenn aus den Unternehmungen keine Gewinne mehr heraus -gewirtschaftet werden könnten und die Reserven aufgebrauchtwerden müßten . Staat und Gemeinden müßten durch Ertei¬lung von Aufträgen und Inangriffnahme neuer Projekte auchdas Ihrige zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beitragen.Von der Nnternehmerseite wurde darauf hingewiesen, daßneben den Sanktionen , die bereits eine Stockung im Wirtschafts¬leben hervorgerufen haben und bei längerer Dauer auch eineAbnahme der Arbeitsgelegenheit zur Folge haben müßten, -vorallem drei Ursachen für die ungenügende Beschäftigung derbadischen Industrie und die jetzige Arbeitslosigkeit in Betrachtkommen, nämlich die ungeheure Verteuerung der Frachteu,das Fortbestehen der Zwangswirtschaft und die Steuerpolitik.Die Frachtverteuerung der Kohlen und Fertigprodukte machendie badischen Unternehmungen auf vielen Gebieten konkurrenz-unfähig . Die Ueberreste der Zwangswirtschaft in Gestalt derPrcisprüfungsstellen erschweren der Industrie gleichfalls dieBetätigung . Von geradezu katastrophalen Wirkungen aberkönnte die Annahme des badischen Eriragssteuergesehes , wie eSZt . dem Landtag vorliegt, werden. Auch die ganze bisherige'

Reichssteuerpolitik, die eine Wegsteuerung der Kapitals mit sichbrachte, sei für die Arbeitslosigkeit verantwortlich zu machen .Die Vertreter der Generaldirektion konnten den Beginnweiterer Bahnbauten sowie die Vergebung von Aufträgen zurHerstellung von Lokomotiven und Eisenbahnwagen sowie vonJnstandsetzungsarbeiien an die Industrie in Aussicht stellen.Auch werde bereits erwogen, ob nicht Mittel der produktivenErwerbslosenfürsorge z. B . für den Bahnbau Linkenheim—Rußheim verwendet werden könnten. Man trägt sich auch mitder Absicht, die Neckarkanalbauten in weiterem Ausmaße inAngriff zu nehmen und die Arbeiten zur weiteren AuSnützungder badischen Wasserkräfte alsbald zu beginnen.Der Vertreter der Stadtverwaltung Karlsruhe wies, daraufhin, wie wichtig es sei, daß das Reichsgesetz über die Wohn»abgabe schnellstens zur Verabschiedung gelange. Ohne die,Wohnabgabe sei die Stadt außer Stande , das Bauwesen weiterzu unterstützen, da ihr nur dann von den Geldgebern weitereKredite eingeräumt werden, wenn deren Tilgung und Verzin¬sung durch die Wohnabgabe sichergestellt sei . Die Stadtver¬waltung hat weiter die Erschließung eines großen Industrie -gebietes bei der Maschinenbaugesellschaftund die Erstellung derfünften Hafenbeckens in Aussicht genommen.Die Versammlung beschloß die Einsetzung eines kleinenAusschusses , dem Vertreter der Behörden sowie der Arbeitgeberund Arbeitnehmer angehören werden und der die Aufgabe habensoll, praktische Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit in dieWege zu leiten.
» >» i- >" J- -H -" >» , .»■

srus dem Lande
Vom Schwarzwald. Wenn auch die Regen, und Schnee -fälle jetzt niachge lassen halben, so ist doch immer noch eine emp¬findliche Kühle vorherrschend . An manchen Stellen sank dasTermometer zur Nachtzeit auf 7 Grad unter Null. Die Ge¬ifahr für die jungen Saaten wird dadurch immer größer. , Wär-imere Witterung ist jetzt dringend nötig.
Beraubung von Schaufensterauslage «. Aus vielen Städ¬ten, so Pforzheim, Nürnberg u . a. laufen Nachrichten ein, daßdie Beraubung von Schaufensterauslagen außerordentlich zuge-,nommen hübe, ja geradezu zu einer Landplage werde . Der ver¬ursachte Schaden beläuft sich auf Hunderttmrsende.
Kleine Mitteilungen . Die 22jährige Tochter des FeldhütersAnton Zopf in Watterdingen (Amt Engen ) wurde voreinem Schrank bewußtlos aufgesunden. Vermutlich hat sich, als ,sie Kleider in den Schrank hängen wollte , der dort aufbswrchrteRevolver, den der Vater zu seinem Dienst benutzt , auf unauf¬geklärte Weise entladen. Ter Schuß hat das Mädchen oberhallldes linken Auges in den Kopf getroffen. — Bei der StockburgerMühle und bei Peterzell ( Amt Villingen) wurde auf dem Bahn»körper die Leiche eines Mannes gefunden, dessen Kopf vomRumpf abgetrennt war . Eine Monatsiahrkarte lautete auf denNamen Karl Obergsell, doch ist die Persönlichkeit des Toten nochnicht einwandfrei festgestellt, ebensowenig , ob eS sich um Unfalloder Selbstmord handelt. "

i
* Heidelberg, 26. April. Die Polizei hat acht Personenlvegcn Salviarsanschiebung verhaftet und zwar einen Hausbur¬schen , einen Optiker, einen Notstandsarbeiter , einen Kupfer¬schmied, einen Zigarrenhändler , einen Packer , einen Zahn-

techniker und einen Bäcker . Die Ware im Wert von 10 000 Jlwurde beschlagnahmt.
* Heidelberg, 22. April . Wie wir früher gemeldet haben,haj die Ortskrankenkasse in Heidelberg das Hotel „Viktoria ')in Seeheim an der Bergstraße ( Hessen ) gekauft, um eS als Er¬holungsheim einzurichten. Die Uebernahme ist jetzt bereits am1 . April erfolgt. Der Kaufpreis beträgt 800 000 .di, davon ent¬fallen 100 000 Jl auf die Einrichtung . In dem Anwesen sindelwa 15 Zimmer und die notwendigen Nebenräumlichkeiten.Das Heim konnte sofort in Betrieb genommen werden. Wenndie Uinwandlung in ein Erholungsheim durchgeführt ist, istRaum für 30 Erholungsbedürftige vorhanden .* Hardheun Amt Buchen, 22. April. Zur Auffuchung vonQuellen für eine Gemeindewafferleilung ließ man den Wün¬schelrutenforscher von Graeve auf der hiesigen Gemarkungsuchen . Herr von Graeve stellte mehrere Untergrundströme fest.Von diesen soll ein Untergrundstrom 4 bis 5 SekundenliterWasser liefern .
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keit and deshalb in Billigkeit .Vorteilhaftester Bezog in Flaschen Nr. 6 ; man achte auf unversehrten Ptombenverschlnß.
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- Mannheim , 26. April . Die hiesige Polizei verhaftete
gestern einen Tcntisten wegen Verdachts des Raubmords an dem
Gemcinderechner von Hambach.

* Mannheim , 26. April . Selbstmord. Eine Kellnerin
sprang am Samstag abenv 11 Uhr-in den Rhein und ertrank .
Die Leiche konnte bisher nicht gelandet werden.

* Pforzheim , 26 . April. In der Nacht znm 24. d8 . Mts .
vurdc neuerdings in der Durlackerftratze und Umgebung in
drei Schmuckwarenfabrikcn eingebrochen und wertvolles Material
gestohlen.

* Philippsbnrg , 26 . April . Die Zuckerdiebstähle in Wag.
Häusel ziehen immer weitere Kreise in Mitleidenschaft. So
wurden gestern nachmittag bei einem hiesigen Bürger mehrere
Säcke (man spricht von zirka 13) von der Gendarmerie beschlag-
»ahmt. Auch sollen noch mehrere Personen beteiligt sein.

WTB . Die Heiratslust . In Ottenhofen (Amt Achern ) haben
zur selben Stunde drei Geschwister geheiratet , während ein vier-
ics Geschwister mit seiner Erkorenen am Hochzeitstische satz .

» Niederwinden (Amt Emm^ndingen ), 26. April. Bei Dach -
arbeiten ist der Landwirt Anton Häringer abgestürzt und war
sofort tot.

Sunthausen b. Donaueschingen, 26 . April. Die im Interesse
des Wiederaufbaus unseres durch Feuer zum großen Teil zer¬
störten Torfes zu besprechenden Fragen wurden hier in An¬
wesenheit des Regierungs-Vertreters Ministerialrat Prof . Tr .
Stürzenacker erörtert . Tie weitere Behandlung der Einzelfra¬
gen wurde in die Hand eines Bau -AuSschuffeS gelegt , dem Ver¬
treter der Behänden , der Privatarchiteltenschaft und des Ver¬
eins badische Heimat angehören. Sämtliche Beteiligte waren
darin einig, daß die abgebrannten Gebäude in möglichst zweck¬
mäßiger , billiger und schöner Weise tunlichst bald wieder auf¬
zubauen sind .

Konstanz , 23. April. In unserm am 23. April gebrachten
Bericht über den 14 . Verbandstag der badischen Friseurmeister
st uns insofern ein Irrtum unterlaufen , als wir bezüglich der
Abstimmung über di« Sonntagsruhe berichteten , 1412 Stimmen
wären gegen die Sonntagsruhe abgegeben worden . Wie uns der
Vorsitzende de ? Landesverbandes badischer Friseurmeister mit¬
teilt, hatten sich bei der vom Arbeitsministerium verandatzten
Abstimmung von den etwa 2006 Friseurmeistcrn Badens 1412 für
hie allgemeine Sonntagsruhe und 324 dagegen ausgesprochen .

flus der Stadt
* Karlsruhe . 27. April.

Geschichtskalender
27 . April . 1920 Ablehnung der Maifeieranträge in der

oeutschen und preußischen Nationalversammlung . Annahme in
Lippe . — 1920 Einheitsgemeinde Groß -Berlin beschlosien.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdem. Partei des 5. Kreises. Die für heute Mittivoch

nachmittag anberaumt gewesene Vcrstandssitzung muß ver¬
schoben werden.

Frauenversammlung . Die Genossinnen werden ersucht,
für die morgige Frauenversammlung eifrig zu agitiere« . Das
Thema „Fürsorgewcsen oder Wohlfahrtspflege " ist für alle
Frauen von Jnrercsse . Deshalb auf >n die B^ iaminiuiig !

Partei -Bersannnlnng
Die gespannte politische Lage erfordert , daß die Partei ,

zenoffen und Genossinnen darüber genügend orienttert sind .
Deshalb beruft die sozialdemokratische Partei auf Freitag
abend % 8 Uhr in den „Auerhahn " eine Mitglieder¬
versammlung ein , in welcher Gen . S ch ö p f l i n, der zur¬
zeit im Reichstag weilt, über

„Die schicksalsschwere Lage der deutschen
Republik "

sprechen wird. Parteigenoffen und Genossinnen, erscheint zahl¬
reich .

Appell
^ Hast du auch deinen Steuerbogen
(i Genau und redlich ausgefüllt ?

Und nicht etwa den Staat belogen ,
Dcß Dalles nach Behebung brüllt ?
Ich möchte wetten, mein Verehrter ,' Daß du doch wo gemogelt hast .
Und als Gewiffens-Unbeschwerter
Nur angabst, was dir grad gepaßt.
Es schiert dich sicher keine Bohne,
Ob du das Vaterland beraubst.
Indessen du dir zweifelsohne
Dies bei Privaten wicht erlaubst.
Dabei wirst du dich gern ereifern
Ob der gesunkenen Volksmoral ; —
Mein Freund , statt andre zu begeifern,
Greif dir ans Herz, Halts Maul und zahl !

Ferdinand Madlinger .

Generalversammlung des Vereins Arbeiter -
Jugend Karlsruhe

Letzten Donnerstag fand im neuen Heim der Karlsruher
Arbeiter-Jugend , im Nebenzimmer des Restaurant Köllenbrrgrr
die jährliche Generalversammlung statt . Der Besuch der Ver¬
sammlung war , wie der aller Veranstaltungen in letzter Zeit,
ein recht guter . Den Jahresbericht gab Jugendgen . Grämlich;
er gab in erschöpfender Weise einen Ueberblick über die im ver¬
flogenen Jahre geleistete Arbeit. Aus dem Bericht ist zu ent¬
nehmen, daß die Leitung der Arbeiter -Jugend bemüht war ,
zur Weiterbildung , Erziehung und Unterhaltung der Jugend
alles nur Mögliche zu tun . Es fanden 100 Zusammenkünfte
und Ausflüge statt ; veranstaltet wurden 33 Borträge , darunter
6 mit Lichtbildern, Wanderungen und Spaziergänge wurden 31
gemacht , außerdem fanden eine Anzahl Führungen und Be¬
sichtigungen von industriellen Betrieben , Museen und Ausstel¬
lungen statt , sowie einige Veranstaltungen geselliger und unter¬
haltender Art. Die Besucherzahl sämtlicher Veranstaltungen
betrug 3064, 3327 männliche, 1269 weibliche und 238 Erwach¬
sene , im Durchschnitt 30 Teilnehmer auf jede Veranstaltung .
Der Vorstand erledigte seine Arbeit in 18 Sitzungen. — Be¬
züglich des MitgliedcrstandeS war der Bericht wenige erfreulich.
ES will in der Arbeiterjugend nur langsam vorwärts gehen .
Der Fehler liegt hier daran , daß den stets zahlreichen An¬
meldungen fast ebenso zahlreiche Abmeldungen gegenüberstehen.
ES hält schwer, den Jungen oder das Mädchen an den Verein zu
fesseln ; hat allerdings der junge Freund oder die junge Freund
bin sich eingelebt, dann nimmt der Arbeitseifer und die Be¬
geisterung für die Arbeiterjugendsache ständig zu. ES wäre
Lufgklbe der Arbeitereltern , hier mitzuhelfen, daß die Söhne und
Töchter nicht in den erste» Wochen schon wieder abspringen.
Wie ja überhaupt ei» weit größeres Interesse der Arbeiterschaft
für die Arbeiterjugend zu wünschen wäre als bisher der Fall
war . Wir können keinen Genossen und keine Genossin für
eine» wirklich überzeugten Sozialisten halten, wenn eS ihnen

glcichgiliig ist, wo die Söhue und Töchter ihre Erziehung in den
entschcidungsvollsten und wichtigsten Entwicklungsjahren er¬
fahren . Die Arbeiterjugend darf verlangen , daß man sie be¬
achtet , sie verlangt kategorisch von den Partei - und Gewcrk -
chaftsgenosien, daß ste ihre Kinder ihr zuführen , denn waS
ie leistet, was sie bietet ist gut und einwandfrei und braucht

nicht im mindesten das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen.
Bei der Neuwahl des Vorstandes gab cS verschiedene Aende -

rungen , da einige bisherige Mitglieder eine Wiederwahl ab-
lehntcn . Gen . Redakteur Winter , der als Vertreter der Partei
dem Vorstände angehört , nahm Veranlassung , den ausfcheidcnden
Vorstandsmitgliedern , vor allem dem bisherigen Vorsitzenden
Leop . Turek für die in der Jugend geleistete Arbeit herzlich zu
danken. Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis : Zum
1 . Vorsitzenden wurde Jugendgen . Fritz Grämlich gewählt, zur
2. Vors Rosa Eiche, Kassierer Elsa Rückcrt , Schriftführer Zabel,
Bibliothekar und Spielwart Wrrnet und Krause, zu Beisitzern
Buttnq , KirSling, Graf , Hedwig Brenner , Hertha Erb . — Möge
unter der neuen Leitung der Verein Arbeiter -Jugend ebenso
Tüchtiges und Gutes leisten , wie es bisher der Fall war .
Möge die Jugend aber auch in der Arbeiterschaft die Beach¬
tung finden, die sie verdient !

Pcrbrancherschntz und Staatsanwalt
Unter vorstehender Ueberschrift gaben wir in Nr . 84 unseres

Blattes einer Einsendung Raum , in welcher der Staatsanwalt¬
schaft unter Berufung auf einen speziellen Fall mangelnde
Unterstützung der Preisprüfungsämter in der Bekämpfung der
Preistreiberei vorgeworsen wurde. In einem Schreiben an uns
wehrt sich die Staatsanwaltschaft gegen diesen Vorwurf und
gibt eine eingehende aktenmäßige Darstellung vom Sachverhalt
des angeführten Falles . Wir entnehmen derselben folgendes:

„ Am 26 , Oktober 1920 wurde beim Mehgcrmefiter Schnei¬
der, Erbprinzenftratze in Karlsruhe , M Pfund Mettwurst ge¬
kauft, wofür er 16 M verlangte . Der Käufer beanstandete den
Preis , da als Höchstpreis 24 für das Pfund festgesetzt sc».
Hierauf erwiderte Schneider : „Wer nicht zahlen kann, braucht
keine zu essen oder soll sie liegen lassen "

. Die Aeußerung steht
nicht zweifelsfrei fest. Die Anzeige wurde von dem städtischen
Preisprüsungsamt Kcrrlrsuhe an die Staatsanwaltschaft Karls¬
ruhe abgegeben, die durch die Kriminalpolizei sowohl Käufer
wie Verkäufer vernehnien ließ . Schneider berief sich zur Recht¬
fertigung des Preises darauf , daß er für das Schweinefleisch ,
das er zu der Wurst verwendet habe, 21 M für das Pfund habe
bezahlen müssen , und daß die von ihm verkaufte Mettwurst
weit besser sei, als die in den andern Metzgereien zu dem Preis
von 24 M verkaufte . Die Staatsanwaltschaft vertrat in ihrem
Schreiben die Auffassung, daß der Preis von 24 A für die tat¬
sächlich viel bessere Wurst nicht gelten könne . Dieser Auffassungm sich auch das LandeSprcisamt an . Das Landespreisamt

ann weiterhin durch seine Organe auch festgestcllt , daß
tatsächlich Schneider das Schweinefleisch für 21 JL bezogen hat.
Darauf wurden weitere Erhebungen über den hohen Preis beim
Viehhändler gemacht . Die Firma berief sich ihrerseits darauf ,
daß sie die Schweine in Hamburg gekauft habe und für das
Pfund Lebendgewicht 14—15 M habe bezahlen müssen . Diese
Angabe der Firma wurde durch Anfrage bei der Polizeibehörde
Hamburg nachgcprüft und zwar durch Einsichtnahme der Bücher
des von der Firma benannten Viehkommissionärs. Hierbei er¬
gab sich zunächst , daß die Firma von der Hamburger Firma erst
im Dezember 1920 Vieh erbalten hat, während die verkaufte
Mettwurst aus einer Schlachtung vom Oktober 1920 verrührt .
Es war deshalb nochmals eine Rückfrage sowohl bei Schneider,
als in Hamburg erforderlich, da Schneider nunmehr angab,
daß er selbst die Schweine in Hamburg aufgekauft habe und
im Oktober 1920 14—15 M für das Pfund Lebendgewicht habe
bezablen müssen .

Durch diese Erhebungen trat eine Verzögerung ein. Dätz
Landespreisamt aber stand und steht auf betp Standpunkt ,
daß im Interesse unserer Bevölkerung eine genaue Fest¬
stellung des Sachverhalts erforderlich war . Ein Verschulden
kann deshalb u . E . das LandeSprcisamt nicht treffen . Auch
war das Verhalten der Staatsanwaltschaft insofern durchaus
korrekt , als ein Vergehen gegen die Preistreibereivcrordnung
seitens des Schneider bei dem Einkaufspreis von 21 M für dar
Pfund Schweinefleisch nicht nachweisbar war .

"
Nach all dem oben Geschilderten verhält sich also der Fall

anders wie in der Zuschrift in Nr . 84 dargelegt worden ist.
Insbesondere kann davon keine Rede sein , daß Landespreisamt
und Staatsanwaltschaft der PreisprüfnngSstelle nicht genügende
Unterstützung hätten zuteil werden lassen . Auch die, übrigen in
der Zuschrift an diesen Fall angeknüpften kritischen Dcmer-
kugn sind natürlich gegenstandslos geworden.

w . Einigung im Karlsruher Schneidergewerbe. Durch An¬
nahme des Vermittlungsvorschlages de? Schlichtungsausschusses
von den Vertragsparteien beträgt der Stundenlohn in der
I . Klasse 6 .20 M, 2 . Klaff« 5 Ji , 3 . Klaffe 4.80 JH ab 4 . April und
ist damit der Friede im Schneidergewerbe gewahrt worden .

* Im Besitze deS Millionendefraudanten Julius Mach
fand man bei seiner Verhaftung noch 700 000 M hares Geld,
in seinen Reisekosfern batte er noch wertvollen Schmuck.
150 000 Jl hatte er der Dirne Käthe Bodcnthal gegeben , die
davon etwa 80 000 Jt verbraucht hatte .

= Neuerungen im Postperkehr. Am 1 . Mai treten der-
schiedene neue Vorschriften im Postverkehr in Kraft . Die Auf¬
schrift aller Briefsendungen muß jetzt den Langseiten des Um¬
schlag? gleichgerichtet fein . Sie werden sonst von der Beförde-
rung ansgeschlossen . Denn auf Paketen die Aufschriften oder
Aufgabezettel schlecht haften , müssen Fahnen verwendet werden.
Diese müssen wenigstens 12 Zentimeter lang und 8 Zentimeter
breit sein ; die Rückseite ist für das Bekleben mit dem Aufgabe-
zettel freizulaffen . Zur Verhütung deö Abreißens der Fahnen
aus Pappe oder ähnlichen Stoffen sind die Ocscn durch eine
haltbare Einfassung zu schützen. Die Rücksendung von Post»
pakrtru mit dem Vermerk „ Wenn unbestellbar , zurück aus meine
Gefahr " wird in Zukunft der Einschränkung unterliegen , daß
die Beschaffenheit des Paketes eine solche auch zuläßt . Weiter¬
hin wird die Höchstgrenze für PostausttagotzettS-e auf 5000 Ji
(bisher 1000 M ) festgesetzt . Unabhängig von der Größe eines
Posischließfaches wird in Zukunft für diese eine einheitliche
Gebühr von 12 Jl erhoben. Briefmarken zu 10 und 20 M
will die Reichspost jetzt neu einführen . Wegen der Gcbühren-
erhöhung sollen außerdem Marken zu 1 M 20 und 1 M 60
eingefübrt werden. Wegen Entbehrlichkeit sollen die Marken
zu 20 4 , 75 H junb tY*. M nicht wieder hergestcllt werden.
Die Fünfpfennigmarke wird als Erqänzungswert beibehalten.
Wieder ausgegeben werden die Marken zu 25 H und zu 3 Jt .
Die Herstellung der neuen und der wieder nötigen alten Mar¬
ken wird von der Reichsdruckerei beschleunigt .

-H- Der Allgemeine Sohlenverein Karlsruhe hielt am Sams¬
tag, den 23 . April , feine diesjährige Generalversammlung ab ,
die ziemlich gut besucht war . Bei der .stattqesundenen Vorstands¬
wahl wurden die Alten wiedergewählt. Der Verein , der dieses
Jahr nach bereits dreijähriger Pause , seine Tätigkeit wieder
aufnchmen will , mußte durch den Druck eines anderen Kohlen-
Vereins seinen Namen ändern und heißt von nun an : Gemein¬
nütziger Sohlenverein Karlsruhe . Der Verein macht «S sich zur
Pflicht, die Mitglieder , noch Lage des KohlenmarkteS und der
bestehenden Verhältnissen , mit guten Kohlen zu bedienen. An¬
meldungen werden jederzeit bei I . Krieg, Hübschstraße 22, und
Jakob Wolf, Humbold,'trabe 13. entgegengenommen.

-s- Besitzwechsel. Das Anwesen des verstorbenen Mctzger -
meisters Friedrich Ebbecke, Sofienstraße 26, wurde durch dessen
Erben an Metzgermeister Hermann Schott hier um den Preis
von 400 000 -4! verkauft . Dieser verkaufte sein Anwesen Veil¬
chenstraße 23 um 150 000 an Metzgermeister Wilhelm Fritz .

= Der Reiterverein Karlsruhe will feine Tätigkeit alsbald
wieder aufnehmen . Es wurde in einer Besprechung interessier¬
ter Kreise beschloffeu, am Sonntag , den 2. Oktober 1921 anläßlich
der „Karlsruher Festwoche " auf den Rennwiesen bei Rüppurr
ein Pferderennen und am Montag , den 3. Oktober einen
Pferdemarkt hier zu veranstalten . Ei» Arbeitsausschuß
wird die Vorarbeiten in die Hand nehmen.

Johann Strauß , der Sohn des Walzerkönigs, wird Montag,
den 2. Mae, in der städtischen Festhalle ein Dirigentengastspiel
absolvieren und volkstümliche Wiener Musik zum Erklingen
bringen . Die Kartenausgabe besorgt wieder die Konzert¬
direktion Kurt Neufcldt, Waldstraße 39.

Erlebnisse im bolschewistischen Rußland . Man schreibt unS :
Am Freitag abend 8 Uhr wird im Aufträge der „Liga zum
Schutze der dentfchen Kultur " Herr Prof . Schlarb -PeterSburg
über seine „ Erlebnisse im bolschewistischen Rußland " sprechen.
Er schildert als Augenzeuge die VMentwicklung der revolutio¬
nären Bewegung und geht auf das ein, was er selbst unter der
bolschewistischen Herrschaft miterlebte . Seine fesselnden und
anschäulichen Ausführungen vor allem geben dem deutschen Volke
einen Fingerzeig , in welche Tiefen es stürzen würde, wenn es
ich dem Bolschewismus unterwerfen würde.

Der Stadtgarten
Zu den städtischen Betrieben , die zu ihrer Verwaltung und

Instandhaltung einen in den letzten Jahren immer höher stei¬
genden Zuschuß aus de ^ Stiadthaupttaffe benötigten, gehören
auch die Festhalle und der Stadtgarten . Trotzdem die Mieten
der Festhalle und die Eintrittspreise in den Stadtgarten gegen
fiiiher eine bedeutende Erhöhung erfahren haben , reichen die
Einnahmen, die Hanaus erzielt werden, bei weitem nicht aus ,
um die BctriebSunkosten zu decke» . Im diesjährigen Voran¬
schlag wird mit einem Zuschuß aus der Sradthauptkaff« für die
Fcsthalle im Betrage von 165 000 M und für den Stadtgarten
vcn 732 000 <M zu rechnen sein , für beide Betriebe also zusam¬
men ettva 900 000 Jl . Daß ineie gewaltige Summe auf der an
Einnahmen so schwachen Stadtiasse schwer lastet, bedarf keiner
vetteren Betonung . Ein Avwälzen des Fehlbetrags auf die Be¬
sucher der Festhalle und des Stadtgartens , wie es z . B . bei der
« trahenibahn und den städtischen Betrieben -der Fall ist, ist ein¬
fach ausgeschlossen , denn um die 900 000 Jl zu decken, müßten
die Mieten für die Festballe unid die Eintrittspreise für den
Stadtgarten auf eine Höhe festgesetzt werden, daß eS weder für
einen Verein noch für die einzelnen Besucher möglich wäre ,
eilten derartig hohen Betrag aufzubrinigen. Halben doch schon
die letzten Erhöhungen von Miete und Eintrittspreisen eine
ziemliche Erregung in dtzr Bevölkerunĝ hervorgerufen. Abge-
fchen davon , daß eS nickt augeht, den Ltadtgartcn lediglich als
Vergnügungsstätte zu betünchten , die zu besuchen eben der , der
„ sichS nicht leisten kann"

, einfach unterlassen soll , sondern viel¬
mehr dieses schöne Stückchen Erde , das mit zu den schönster
derartigen Anlagen in Deutschland gerechnet wird, eine ausge¬
sprochene Erholungsstätte für Tusende und Abertausende Ein¬
wohner unserer Stadt ist, die hier Reihe und Rast , körperliche
und geistige Auffrischung sich täglich holen. Und der Stadtgarten
dient diesem Zwecke jetzt in noch viel höherem Maße, als es die
so hohen Eisenbvhnpreise den Menschen immer mehr unmöglich
machen , hinaus in die Berge und Wälder der Heimat, des
Schwarzwaldes zu ziehen . Eine Erhöhung der Preise überfeine
gewisse Grenze hinaus ist nur möglich aus Kosten der Gesund¬
heit der Bevölkerung.

Es mutzte also ein anderer Weg gesucht werden, um den
Fehlbetrag in noch einigermaßen erträglichen Grenzen zu hal¬
ten . Die Stadtverwaltung will es einmal mit dem Grundsatz
des tüchtigen Geschäftsmannes versuchen : die Masse muß es
bringen ! Sie will durch Feste aller Art , künstlerische Veran¬
staltungen, durch Ausbau der Konzerte, tzic Masse der Bevölke¬
rung in den StodstMien bringen und dadurch die Einnahmen
steigern, das Defizit vermeiden. Wir zweifeln nicht daran , daß
die Verwirklichung dieses Planes von Erfolg begleitet sein wich ,
wenn einigermaßen daS - Wetter das Jahr über ein Einsehen
hat, und nicht jedesmal der Himmel seinen — Regen ( nicht
Serif ) dazu gibt . Zuinal die Oberieitting dieser städtischen Ver¬
anstaltungen in den Händen des Leiters des Städtischen Ver¬
kehrswesens , Herrn Kanzleidirekior Lacher , liegt, der hierzu
eine große

'
Erfahrung , reiches Wissen und auch — was mit dazu

gehört — den künstlerischen Geschmack mitbringt . Die Stadt¬
gartenkommission hat dem von Herrn Direktor Locker entwor¬
fenen Programm bereits zugestimmt, der Stadirat dürfte wohl
auch mit einverstanden sein . Wir können aus dem Vielen und
Schönen , was den Sommer über geplant ist, folgendes mittei-
len . Im Mai soll ein FrühlingSsest ,nit Sommertagszug statt-
findcn ; im Anschluß an dies Fest soll eilte Speisung der 1200
teilnehmenden Kinder in der Festhalle staktfinden ; durch das
Entgegenkommen der Ouäcker können Kakao und Brötchen ge -'
reicht werden. An Pfingsten sind zwei große Konzerte vorge¬
sehen^ Am ersten Feiertag wird der Gesangverein „Badenia"
inittvirkeir, der sein fünfzigjähriges Jubiläum feiert, sowie der
aus diesem Anlaß in Karlsruhe weitende Männergesangveoeiî
Zürich . Am zweiten Feiertage wird ein Feuerwerk aus dem
See äbgebrannt werden . Im Juni findet das übliche Johannis -
fest statt, im Juli ein Sommernachtsfest , im August ein Was¬
sersportfest mit Feuerweick , im September ein Herbstfest und wie¬
der eine badische Woche. In der Festhalle sollen eine Reihe
künstlerischer Veranstaltungen stattsinden, im Konzerthaus wird
während der Theaterferien die Operette und das Lustspiel ein -
ziebon, außerdem find auch hier eine Anzahl. künstlerischer Ver¬
anstaltungen , Morgenfeiern . Tanzabende usw . geplant. Die
Brunnenkuren sollen demnächst wieder ausgenommen ..

werden .
Neben diesen besondereen Veranstaltungen bleiben natürlich die
üblichen Werktags- uitd Tountagskonzerte — ein Teil wird aus
den Abend verlegt — weiter bestehen ; es teilen sich hierin dos
Harmonieorchester, die Feuerwehr - und Bürge rknpclle und der
Musikderein Karlsruhe .

Das Programm , das hier aufgestellt ist, ist also reichhaltig .
Die Leitung des Herrn Tirettor Lacher und mit ihm die Stadt¬
verwaltung verbürgen , daß alles , was geboten wird, eine ge¬
wisse künstlerische Höhe erreicht ; daß alles gut und gediegen sein
wird. Auch die Eintrittspreise sollen sich in mäßigen Grenzen
bowcgen ; eS sei noch erwähnt , daß auch sogen , billige Tage und
Abende cingefüchrt werden sollen . Wir dürfen also hoffen , daß
unser Stadtgarten in diesem Jahre in noch höherem Maße als
früher eine Erhob»ngs- und Vergnügungsstätte für die gesamte
Karlsruher Bevölkerung tvevden wird.

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 100 in G. Das gesamte Einkommen neust kaut Gesetz

versteuert werden. Ueücrstuuden und sonstige Entschädigungen
zahlen auch zum Eiirkommen.

I . W ., GrünwctterSbach . Süderidstrahe 28, 1 .
' T . M

Ausstellung
Preisangabe
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Mittwoch, den 27. April 1921
flus der Partei

Trotz unserer Mahnung haben nachstehende Mitglied¬schaften die JahreSberichtsbogen noch nicht eingesandt . Wirbitten nunmehr dringend um sofortige Erledigung : Oden -hetm . Spielberg , Jühlingen . Eggenstern . Ersingen , Eutingen ,Göbrichen , Huchenfeld , Kieselbronn . Niefern , Tiefenbronn ,Würm , Bietigheim , Plittersdorf .
Da « Partcifekrctariat : Oskar Trinks .© Langensteinbach . (Sozialdem . Verein .) Unsere Mitglie¬der werden ersucht , sich am Freitag abend lA9 Uhr in der. Sonne "

zu einer wichtigen Besprechung einzusinden .
Palmbach . Unsere Maifeier findet am SamStagabend %9 Uhr int . Ochsen " statt . Die Maifestred 'e wirdGenossin K n echt » Durlach halten ; außerdem wird der Turn¬verein Mitwirken . Die Parteimitglieder , sowie die gesamtearbeitende Bevölkerung sind hierzu eingeladen .

Bischweier , 28. April . Die Mitgliedschaft der hiesigen sozial¬demokratischen Partei veranstaltet am Samstag , 30. April ,abends 7.30 Uhr , im Gasthaus zum Adler eine Familienunter -holtung ( Maifeier ^, woziM die organisierte Arbeiterschaft undFreunde unterer Sache cingeladen sind . Als Mitwirkende wur¬den zwei tüchtige Kräfte gewonnen . Auch hat sich die hiesigeMusikkapelle in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt .Der aus dieser Veranstaltung erzielte Ueberschuß ist zur Unter¬stützung der Hinterbliebenen des verstorbenen Genossen HermannWick bestimmt ; es dürfte hinsichtlich des edlen Zweckes einezahlreiche Beteiligung zu erwarten sein . Kein Genosse darf beidieser Feie ? fehlen .
Ubsiadt , 24. April . Tie Partei hat für die diesjährige Mai¬feier folgendes Programm aufgestellt : Samstag , 30. ds . Mts .abends 8 Uhr im »Löwen "

Avendunterhaltung mit Vorträgen .Sonntag , I . Mai , mittags 12 Uhr, Festrede vor dem Rathaus ,Referent Genoffe Stadw . Böhtinger - Karlsruhe ; nachmit .tags 3 Uhr Tanzunterhaltung im „ Löwen "
. JSdermlann ist zuder Veranstaltung eingeladen .

Die MdwerhiilmlMsWriie heuberg.
Die Wiedereröffnung der K' n.dererholungsfürsorge Heu¬berg steht nahe bevor . Seit 5. April befindet sich die Anstalts¬leitung — bestehend aus dem Herrn Direktor Prof . Dr . Gast -par , dem ärztlichen Leiter Herrn Tr . Behm , der Erziehungs¬leiterin Frau Fasbender , den beiden Herren Geistlichen , demkaufmännischen Leiter Herrn Geh . Jntendanturrat Wunderlichund der wirtschaftlichen Leiterin Fräulein Josenhans — dort .Auch die künftigen Hausmütter und ein Teil der Familien¬mütter , sind eingetroffen , um sich an den Vorbereitungen fürden Sommerbetrieb 1921 zu beteilige ^ und in einem vierwöchi¬gen Kursus in die Besonderheiten des Heuberg -Unternehmenseingeführt zu werden .

Soll die Kindcrstadt da oben auf dem Heuberg sich immermehr zu dem ausgestalten , was die Gründer erhoffen , sollenalle Vorteile ausgeschöpft werden , die der Hcubcrg den Kin¬dern an innigem Zusammenhang mit der Natur in kurzen undlängeren Ausflügen , im Vertrautwerden mit Pslanzen , Tierenund Gesteinen bieten kann , so müssen die mit der Leitung derKinder betrauten Persönlichkeiten selbst die Umgebung kennenund lieben lernen . Ties ist der Zweck des Kursus , in dem nebenden in erster Linie stehenden organisatorischen , ärztlichen underzieherischen Fragen auch die Heimatkunde der dortigen Um¬gegend behandelt werden soll .
Um die gesamte Organisation auf klarere und festere Unter¬lagen zu stellen , werden in diesem Lahre die Haus - und Fa¬milienmütter von dem Verein selbst und zwar für die ganzeDauer des Betriebes angestellt ; den Kinder aussendendenStellen steht ein Vorschlagsrecht zu , von dem in großem Um¬fang Gebrauch gemacht worden ist.
Bei voller Ausnutzung des Sommers d. h. also bei etwasechsmonatlicher Dauer des Betriebes , werden , gute Witterungvorausgesetzt , mindestens 12000 Kinder , gegen 8000 im Vorjahr ,Aufnahme finden können . Eine so große Zahl von Plätzen wirdvon Baden und Württemberg allein nicht beansprucht . Es istlaher vorgesehen , auch andere Kinder in gewissem Umfange zuberücksichtigen, soweit Plätze zur Verfügung stehen . Unser andem Verein unmittelbar beteiligtes Nachbarland Württemberghatte im Vorjahr nur 2400 Kinder gegenüber 8000 badischenKindern entsandt . Es wird sich» in diesem Jahr etwas reich¬licher beteiligen , doch werden die badischen Kinder voraussichtlichauch in diesem Jahre stark, etwa im Verhältnis von 3 : 2, über¬wiegen .

Die Stellen , welche die Kinder aussenden , sind schon eifrigbei der Arbeit . Infolge Entgegenkommens der Eifenbahndirek -ionen , wird sich die Zu - und Rückführung der Kinder einfacherand zweckmäßiger als im Vorjahr gestalten . Die Aussende -
,teilen haben einen Verpflegungssatz von 10 M zu entrichten ,gegenüber 6,80 M im Vorjahr , sind aber von der Besoldung und

| Verpflegung der Aufsichtspersonen befreit , die in dollem Um¬fange von der Anstaltsleitung übernommen wird .Haben im Vorjahre die Vorbereitungen des überschnell tnSLeben gerufenen Unternehmens unter der Hast gelitten , in dersie auSgeführt werden mußten . so konnte in diesem Jahr mitgenügender Muse vorgearbcitet werden . Manche Mängel desVorjahres wurden durch das herrl :che Wetter ausgeglichen ;man kann nur wünschen , daß auch in diesem Jahr Sonne undWärme dem , was Menschenhände vorbereitet haben , ihre Hilfenicht versagen .

Meine IlQcdrichten
Berlin . Wie der Transportarbeiterverband mitteilt , wer¬den dre Angestellten der Berliner Straßenbahnen , Kraft -,Omnibusgesellschaften und Untergrundbahn den 1 . Mai durchArbeitsruhr feiern . Man wrrd eine gemeinsame Demonstrationauf dem Schtoßplatze veranstalten .

Newport . Tie Maschinisten der Handelsmarine haben be¬
schlossen , am 1 . Mai in den Streik zu treten . Dieser Streikwürde 100000 Heizer und anderes Maschinenpersonal in Mit¬leidenschaft zieheir.

London . Ten „ Times " zufolge hat Prof . Einstein eine Ein¬ladung
' des Kingcollege in London , eine Vorlesung am Collegenach seiner Rückkehr aus Amerika anfangs Mai zu halten , an¬genommen .

Berlin . Blättermeldungen aus Halle zufolge , ist mit derAusweisung der dort befindlichen Ausländer , begonnen worden .In Pappitz im Kreise Merseburg , wo eine große Anzahl Aus¬länder angekommen ist, wurden 20 von ihnen , vornehmlich Rus¬sen, durch die Schutzpolizei verhaftet und in das Sammellagerin Quedlinburg gebracht .

Letzte Nachrlctzteo
Der Wirrwarr an der Zollgrenze

Das »Berliner Tageblatt " bringt eine Reihe von Meldungenaus Westdeutschland über die weitere Verschlechterungder Berkchrslage an der neuen Zollgrenze . Aufdem GLterbanhof Berendorf bei Düsseldorf warten 3000 Wag¬gons auf Bezollung . Auf allen Zollstationen herrscht größteVerwirrung , da sich weder fremde noch deutsche Zollbeamte inden neuen Bestimmungen auskcnnen . Seitens der KölnerEisenbahndirektion wurden weitere Beschränkungen im Güter¬verkehr angeordnet . Der Bahnhof von Worms ist für denEmpfang von Gütern aus dem unbesetzten Gebiet gesperrt . Beider Güterabfertigung von Mannheim werden keine Güterentgcgengenommen . Im Mainzer Bezirk ist die Zahl der un -abgcfertigten Waggons auf 5000 angewachsen . Im pfälzische »und badischen Güterverkehr nimmt die Verstopfung immermehr zu .

Eine Rede Briands
WTB . Paris , 26. April . In der heutigen Sitzung derKammer gab Ministerpräsident Briand eine Erklärung ab ,in der er sagte : Ich muß erklären , daß die Unterhandlungenin Hythe , die nicht offiziell waren , weil unsere Alliierten nichtdaran teilgcnommen haben , die befriedigensten Ergebnisse ge¬zeigt haben . Im Grundsatz waren wir einig . Wir sind über ,eingekommen , vor dem 1. Mai nach London eine Konferenzeinzubcrufcn . Wir kennen im Augenblick unsere Lage Deutsch¬lands gegenüber . Sic ist klar . Deutschland ist hinsichtlich derVerpflichtungen , die ihm aus dem Vertrag von Versailles ob-licgcn , im Verzug » was die Sicherheitsfrage , die vitalen Fragen» Nd was die Frage der Bestrafung der Kriegsschuldigen an -brtrifft , und schließlich was die Reparationen , die Zahlungenanbelangt , zu denen sich Deutschland durch Unterschrift ver¬pflichtet hat , nach dieser Richtung hin ist Deutschland imBankerott . Deutschland hat sich an die Tfcheckio - Slovakei , andie Schweiz und nach Rom gewandt . Es wurde znrückgewiesen .Schließlich hat es die Bereinigten Staate » von Amerika in derbekannten Weise angcruseu . Deutschland verlangte Vermittlungund Schiedsspruch , gab banale Versprechungen und sprach vonübertriebenen Forderungen angesichts seiner Armut . UnsereVerbündeten habe » die Demarche mit der Lovalität und denGcfühlen , die sie den Alliierten schnldig sind , zurückgewicsen .Inzwischen haben Sie erfahren , daß Deutschland an die Ber -einigten Staaten Vorschläge finanzieller Art gerichtet hat .Man sagt nun , sie gingen über die Vorschläge von London hin .aus . Wir kennen die Vorschläge nicht . Wir stellen nur fest,daß Deutschland sie nicht mehr an dir Alliierten sandte .Deutschland weiß in der Tat , daß wir viel Grund haben , anseinem guten Willen zu zweifeln . ES weih auch, daß alle bis¬herigen Verhandlungen zu nicht » geführt haben und daß esdadurch nur Zeit gewonnen hat , und wenn rS sich an unS direktmit dem Verlangen nach neuen Verhandlungen gewandt hätte ,es allen Grund hätte , anzunrhmen , daß wir ihm geantwortet

hätten : Keine Worte mehr . Taten , keine Versprechungen ,keine Verhandlungen . In demselben Augenblick . In dem unseretechnischen Kommissionen ihre Arbeiten vollende « hatten , habenwir unseren Verbündeten initgcteilt , welche Maßnahmen wirins Auge faffen , welches Ziel wir verfolge » und unter welchenBedingungen diese Maßnahmen angewendet werden sollen.Am 30 . April werden die Verbündeten zusammrntretrn , dannwerde » sie die Arbeiten unserer Sachverständigen zu prüfe «haben und die Maßnahmen , die wir für unerläßlich gehaltenhaben . Frankreich nimmt nicht systematisch zu derartigenMitteln seine Zuflucht in dem Gedanken , sofortige Re .p r e s s a l i e n zu ergreife » . ES rut eS nur gezwungen durchden schlechten Willen seines Schuldners fl ), umihn zu zwingen , seiner Unterschrift Ehre zu erweisen .
- t

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom 27 . April IS2I

Das Hochdruckgebiet hat sich ausgebreitet und auch in un-serm Gebiet Aufheiterung gebracht . In Anbetracht der starken
Entwicklung des Hochdruckes dauert die heitere , trockene Witte¬
rung fort .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Heiterund trocken, etwas wärmer .

Masserstanck cles Rbefwe
Schusterinsel 60, gef . 5 ; Kehl 153, gest. 3 ; Maxau 307-

gest. 7 ; Mannheim 176, gest. 4 Zentimeter .

Valuta -Bericht vom 27. April
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute ca. 8.90 CtS.

Auszahlung Holland notierte 22 .60 dH per holl. Guld . ; Schweiznoti . rte 11 .21 per schw. Fr . ; Einglcmd notierte 285.50 Jl perPfd . Sterl . ; Frankreich notierte 4.81 <M. per fzr . Fr . ; Neuyorknotierte 64 .32 Ji per Dollar .

Schrifkleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachnchten Hermann Kadel ;für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus derPartei / Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt/Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Gcnos -
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlrsuhe .
Vis in 4 Zellen

1.20 die Zeile Vere,nsan ;e»ger
tBeranügungSanzelge « finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahmel

Karlsruhe . (Allgemeiner Deutscher Gewerkschastsbund .)Am Donnerstag, , den 28. April , abends 7 Uhr : Bertreter - Ber -
sammlung im Saale des Oberversicherungsamts , Stefanien -
straße 74. Tagesordnung : 1. Mitteilungen . 2. Beschlußfassungüber Beitragserhöhung . 3. Maifeier . 4. Stellungnahme zur
Wohnungsnot und die Tätigkeit des Wohnungsamts . Allseitiges '
Erscheinen dringend geboten . 3934 Der Vorsitzende.

KarlSrnhe -Beiertheim . (Sozialdemokr . Verein ) Mittwoch ,den 27. April , abends 8 Uhr , im „Beicrtheimer Hof " Mitglieder -
Bersammlung . 3362

Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Sämtliche Funktionäre heute
abend Sportkartcllsitzung . 3968

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit "
.) Donnerstag 8 Uhr

Gcsamtprobe in der Festhalle . Freitag %S Uhr Singstunde in
der Sckillerschule , anschließend Mitgliederversammlung im
Lokal . Pfingsten Sängerausflug nach Achcrn, die passivenMitglieder sind hierzu freundlichft eingebaden . 3970

rtznderbucdauzMqe «er Stadt KarU 'trtt
Geburten . Werner Egon , V . Arthur Krabbe , Buchdrucker .

Irmgard
'

Martba Helene , D. Adolf Behle , Lebrer . Günther
Heinz , V . Karl Barth , Bctr .-Jngenieur . Maria , V . Karl Maier ,Masch . - Arb . Emma Maria , V . Frdch . Geiger , Metzger . Hilda
Katharina , V . Rudolf Stumpf , Tagl . Emil , V . Emil Fanlh ,Lok. -Heizer . Werner Willi , V. Wilh . Dürr , Wagenführer .
Philipp und Willi , Zwillinge . V . Dilh . Beckert, Verw . -Sckr .
Franz Eugen Otto Walther , V . Dr . Otto Friedrich , Stadtamt¬
mann .

Todesfälle . A'lbert ThieS , Ehemann , Stadtzoll -Oberauffehera . D . . alt 65 Jahre . Helene Konrad , ledig . Privat , alt 74 Jahre .Frz . Eiermann , Witwer , Maurer , alt 82 Jahre . - Rosa Nonr .en -
macher , ledig , ohne Beruf , alt 36 Jahre . Kath . Sattler , alt 79
Jahre , Witwe vyn Jakob Sattler . Gendarm . Clottilde Schott ,alt 57 Jahre . Ehefrau von Wilh . Schott , Kaufm . Frdch . Zoller ,Ehemann , Privatmann , alt 48 Jahre . Kurt , alt 1 Monat 21
Tage . B . Frdch . Bachmann , Monteur . Maria , alt 1 Tag , V.Karl Waag , Kaufmann . Michael Erhardt , ledig , Schlosser , alt21 Jahre .

Hoäes - ^ln ^eige .
Freunden und . Bekannten die traurige !

Nachricht, daß mein lieber Mann , unser !
guter Vater 3966 j

Rascher, mmm mim Alter von 40 Jahren von seinem Wschwere» Leiden erlöst wurde . W
In tiefer Trauer : » m

Frau Rosa Rascher u. 4 Kinder. WDie Beerdigung fand in aller Stille Wßam 23. April in der Heilstätte Jllenau statt . H

Danksagung .
Für die dielen Beweise herzlicherTeilnahme anläßlich de» Hinscheidensunseres geliebten einzigen SohneS faqenwir ans diesem Wege unfern herzlichenDank.
Insbesondere danken wir Herrn Stadt -

Pfarrer Rohde für seine trostreichen Worte ,dem Herrn Direktor und den HerrenProfessoren der Oberrealschule , seinen
Mitschülern , der Arbeiterjugend , der Direk¬tion , den Angestellten und Arbeitern derUnionbraucrei sowie allen jene», welchedurch Kranzsvenden und daS Geleite znrletzten Ruhestätte unserem lieben Kindedie letzte Ehre erwiesen. 3961

Karlsruhe , 26. April 1921.
In tiefer Trauer :

Hermann Singet und stau.

Kauken Sic

bestes

Seifenpulver
2 .25 das

/lUemige Fabrikanten
Henkel & Cie . , Düsseldorf .

Trauer - Kleider
färbt schön tiefschwarz , aufWunsch innerhalb 24 Stunden .Karl Timeus

Färberei und chemische Waschanstalt
Marlcn . tr . 31 Kalserstr . 66Tel . 2828 beim Marktplatz.

Mäßige Preise . 3835

DrM.Weilen°L?
liefert

Buchdrnckcrei Geck & Cie

Adortftrnbcp-
Cntleerung .

Gemäß 8 1 der vrtS-
polizeillchcnBorschrist sind
Gruben mit Kläreinrich¬
tung nach ShstFm Fried¬
rich & Glaß alle 2 Jahre ,
solche ohne Kläreinrich¬
tung alljährlich mindestensein Mal zu entleeren .

Dieser Vorschrift haben
eine große Anzahl Grund¬
stückseigentümer nicht ent¬
sprochen. Die Beteiligten
werden, daher unter Hin¬weis äuf ß 8 der orts -
polizellichcn Vorschrift
(Be >fahren bei Znwiver -
h -rndlungen ) ersucht, daS
Versäumte alsbald nach,
zuholen . 102 l

Karlsruhe,23 .April 1921.
Städt . Tiefbanamt .

aufgekittet ohne
Stägel , Sohle « nnd
Absätze 21 Mark .
Schuhrevaratur mit
ElektrischemBetrieb .

Waldhornftr. 3«
Ecke Markgrafen -

u . Zähringerstraße .

Gegen Zahnschmerzen
„ Biascolin “
in die Ohren hat sofort
geholfen . In allen einschl .Geschäften z» haben .Viele Anerkennungen ,

ln allen Apotheken , Drogerien und besserenParfümerien erhältlich . 2967

Kroks -Elile-Eieme
erhält die farbigen Schuh « in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu .
In 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschälten erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckuk & Rehm.

chem. Fabrik . Rastatt . 324l

Preis-Abschlag!
Purch meine masrh 'nelle Einrichtung nnd
günstige Ledereinkän e bin ich in der Lage ,von heute ab bis aui weiteres

Herren -Soblen o. Fleck,45 *
Damen-SohIenn.FIeclu35^

dto. Gummi -°° 18,"
Binder -Sohlen n. Fleck je nach Größe .
Trotz vorstehendem billigen Angebote Qjkommt nur prima Leder zur Ver -

aroeitung . 34u2

J. Schneider
Reparaturbetrieb

Zähringerstr . 49 Zähringerstr. 49.

iUUKIlvl ! «Volksfreund ."
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fegen
Heiserkeit

Husten

Sie vrneuerungswahl der Bristtzer
de» Kausmannsgrricht » detr .

eutige» über die Feststellung de» Gesamt»
de» Kaufmannsgericht » wurde »

fereunf ist Nmchehmungm

Wreu -Keparatureu
ajjet Art werden billig und
unter Garantie ausgeführt

bei
Z- sts SlapS . Uhrmacher

Stüppurrerstratze S«.

Silüer
mit Rahme» , große An»-
wähl, billigst. 2185

~fev» « unsthandlg .,
tgiserstraße 38.

e«i«
J
*

Lin Weißes Damenkleid ,
eine neue Tüllbcttdccke,
ei» Paar Weiße Kinder -
'chuhe, S clektr. Lampen,

eine Konzertzither
« üller, Saiserallcc4311.

Zu verkaufen
» inderfitz - u . !-
£ ieaektmaett ®

» äppurr , Rastatterstr. 75.

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
teberziehcr , Ulster,
tzpfsn, « ritzzeug ,Möbel

«sw ., bei

A. Schap
llSS »aiserstr . 87

Ging. Waldhornstr.

Matt . Rastatt.
«— Verkauf von

vmu \
chefichtigung ohne Sauf»

zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Dreherstr . 3. Dreherstr. 3

»riiSLiN-
»*.. Kopfläuse
Nicht » anderes nehmen !
3q habt» in allen Apo¬
theken und Drogerien.

.Olanzll*
B80BTI U/anzßn

Nicht» andere » nehmen !
In Apothekenu . Drogerien

Rach dem Protokoll vom Heutige» übi
ergebnisies der ErncucrungSwahl der Beisitzer
gewählt !

A . An » dem Stande der Arbeitgeber (Kanflente) r
Finkenzeller , Ernst , Kaufmann
Knaus , Robert, Kaufmann
Hammer , Gustav, KaUjMann
Langer , Arnold , Kaufmann
Peter , August Direktor
Liepmanntzfohn , Julius , Buchdriickercibesiher
Roden Heber , Karl, Großkaufmann
Poth , Georg , Generalagent
Printz Max , Brauereidirektor
Barth Han», Fabrikant
Kitt Wilhelm , Bankdirektor .

tz Buch Franz, Fabrikant
A . Ans dem Stande der Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ) :

Koch Max , Buchhalter beim Warenhaus Geschw , Knopf
Schneider Karl, Buchhalter , Deutsche Waffen« und Munitionsfabrik
Die » Emil , BcrstcherungSbeamter , Karlsruher Lebensversicherung
Becker Erwin, Bankbeamter , Rheinische Ereditbank
K o l w e S Heinrich, Lagcrberwaltcr, Gebrüder Scharst
Günter Karl, Druckereiangestellter, Vrgvn'sche HofbuchdruckereiNeuert , Otto , Korrespondent bei Firma F- Wolff & Sohn
Braun , Erich, Abteilungsleiter bei Firma Hermann Tietz
Nottermani ^ Max , Bcrstcherungsbeamter bei der Karlsruher Lebens -

Versicherung
Vetter , Willy , Buchhalter bei der Rheinischen Ereditbank
Schwab , Georg , Expedient best Firma L. RitgenR ü d , August, Bersandbeamter ber Firma Gebrüder Leichtli«

Die Wahlakten liegen während 8 Tagen dom Tage de» Erscheinens dieser
Bekanntmachung an zur Einsicht der Beteiligten im Rathaus , 2. Stock, Zimmer
Nr. 76, offen .

Beschwerden gegen die Rcchtsgültigkeit der Wahl sind nur binnen eines
Monats vom Tage derselben (20. April 1921) an zulässig.

Karlsruhe , den 25 . April 1921. 1025
Ter Stadlrat .

öaubunü - Möbel
Verkauf gegen Teilzahlung

in solider
Ausführung den

veränderten Zeitverhält»
^

v - mfienin Bezugauf Preis jr, ^
und Formgebung

angepaßt

verkauf gegen . varzahlung
bei der gemeinnützigen Haueratgejellschast
ß .id . Baubuud 6. m. b. ß.

Karlsrah«, Karl-Sriedrichstrasf« 9*
Eckhau» Rondelplatz , Fernsprecher Bi67

Tägl . geöffnet : vorm. 8- 12, nachm. 8—8 Uhr

Diwans ^
neue , von 650 Mk . an .
R . « öhlrr,Schützenstt.25 .

Mielcr- «. Uiüekwieter-Bereimgillis
Ksrlmche (6.1!.)

! : Morgenstr .bl p ., SPrechstGeschäftsstelle:
2936

tägl .äüi/rUhr

Donnerstag , den 38 . April , abend» >/-8 Uhr,
i« der Reftourotion zur „Or»ns" , Georg -Friedrichstr .

Soüolbemoitr . MM MstnUt Mieter- dekrammlnng
» »eitag , beu 20 . April , abend» »/i® » hr , im

»Anortzachn", Schützensttaße 58, »97l
für Bezirk Oststadt,
hbstichst ein.

Wir laden

« it N»»trag deS Gen . 8 . Schöpflin über

»Dt « schicksalsschwer« Lage de«
deutscheu Republik".

Wir laden die Genossinnen und Genoffen zu
zahlreichem Besuche freundtichst ei».

Der Borstand .

Deutscher
Cransportarbeiter -Uerband

Ortsverwaltung Karlsruhe .
Büro: Krrnrnftratz « H, ll . Ttlefoo 3189.

« »« »tag. den Sv. April , findet abend«
»hr, im « Bole zum „Elefanten ", Kaiftrstr . 4L.
unsere vierteljährliche

MitglieiikkvttftmmlWg
mit folgender Tage»erdnun , statt :

1 . Geschäfts- und Kaffenbericht vom 1 . Quar -
tat 1621.

2. Der Deutsche Berkehrsbund und seine Ae .
. deutuug für dis bisher dem Deutschen

DranSporrarbetterverband angeschlossenen
«Sektionen und Mitglieder .

3 . Anträge und Verschiedenes .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit 8dr

Bitte um vollzähliges Erscheinen höflichst ein.
Insbesondere haben die Betriebsräte «nd

»Obleute, sowie Vertrauensmänner «nd Ein »
kassterer vollzählig zu erscheinen.

Jeder einzelne Betrieb muß unbedingt ver¬
treten sein . 3883

Mit köllegialem Gruß !
Die Orlöverwaltung .

Flößer .

CoiaMtiwrkatif
Schlich «!lsere§T»tlr!ö«sverkS !lss Ende dieser Wsche.

Man versäume diese außerordentliche Gelegenheitnicht.

Vorhanden sind noch:
Araucn-Flancllhemdeii , I.a Qual. Mk. 30 . —
Trikothemde» und »tlnterhoseu . 30 .—
Uuterröcke . 30 .—
Herrensocken , »/* Dutzend . . 18 .—
Frauen - und Kinderstriimpfe,

'/« Dutzend „ 40 —
Kinderstriimpse, '/, Dutzend . . . . . . . „ 15, —
Frauenmäntek »nd Jacken, Lodenmäntel ,

Ulster, Eweaters, Hemdenblusen,
Fingerhandschuhe, spottbillig .

kindeeschnhe, Größe 24 —27 . 10 . —
d». „ 24 - 29 . 40 .—

Diverse Hausschuhe
Waschbiirste» und Kerzen.

Verkaufszeit 8— 12 und 2—6, Samstags 8— 1 Uhr.

lii . Itii»ii.8rufftsIS»ft.lkmltliihe
Lanierbergstratze 3 3933

(Eingang durch den Hof der Mtlchzentrale).

Amerikanische Milchkühe . HjfWPlljft
Der Stadt Baden-Baden werden voraussicht¬

lich amerikanische Milchkühe zugewiefen. Es
ist beabsichtigt , diese Tiere an Landwirte abzu-
geben . 1610

Vormerkungen sind baldigst beim Städtischen
Milchamt abzusieben , wo auch die Ucbernahmc-
bedingungen einzusehen sind.

Rilchemt .

MMißpp
Ist. gelüst.

Kaffee
verseh . Preislagen
offen .» , abgepackt

Mischung
mit 10 - 25 - 50 «/,

Bohnenkaffee
^ Pid . Pakete .

Kaffee-

ZilSatZ
beete Itobstolle
- /« PId . Pakete .

CHRISTIAN PHEMPP
KAFfEE'JMPORTöOÜ
COLONWWARE« ß&05SHANfiUIN8

e^ tr.-uravNFrAnoiM

Sonferven.
In den hiesigen Metzgereien werde» stänhig

abgegeben:
Prima bntzerische Leber» und Griebenwurft

in Büchsen .
Die S Pfm 'd -Büchse zu S .— Jt
Die 4 Pfund -Büchse zu 16 .— Jl

Ferner l » C»rned. und Boiledbeef.
Die große Büchse <6 engl, Pfund netto) 42 .—

',Ä
im Aufschnitt das 14 deutsche Pfund zu 2.—

Karlsruhe , den 27. April 1621. 1021
Stützt. Schlacht , und Biehhsf- Amt.

LkdeiOedWisittm Karlsruhe.
Die Auszahlung der Dividende ersvlgt am

Donnerstag , 37 . April , vormittags 9 . 7—12 >/ : Uhr
und nachmittags von 10,—4 Uhr , sbr die Nummern
der neuen Markenbücher von 10201 —17 00» an
unserer Kasse, Roonstrahc 2«, gegen Vorzeigung
des neuen Marseubuches . — V» wird »riugend
gebeten, Bt »chs «i»el» mitzubringe ». 3749

alle Mieter
ke» Vorstand .

MMll -MamlW . Soviel - ROM m Wir
"

; Vovtrag deS Gen . S . Schöpflin über Vortrag von S95SVortrag von

Prof . Schlarv - Petersburg
«« Freitag , den 20 . April , abends 8 Uhr

im kleinen Festhallesaal .
Saalgeld ( Mk. Freie Aussprache !

Karten im Vorverkauf bei Kurt Reufeldt , Waldstr . 39 .

eit« pH SAie bet bkAslhk» Mt .
V7 V . Feststellung der Bau - und

> Straffenfluchten an der Sngler -
ftratze und Zirkel betr.

Der Stadtrat Karlsruhe hat die Feststellung
der Bau » und Straßenflnchten für das Bau -
aebiet an der Englerstrahe und Zirkel bean¬
tragt . Das Nähere ergibt sich aus dem Plan ,
der nebst Angrenzerverzeichnis 14 Tage lang
auf der Kanzlei des stäht, Liefbauamts zur
Einsicht aufliegt . 1092

Karlsruhe , 25 . April 1621. 0 .L-. 69

_ vezirksamt HL

Arieger-Arlr - Hof.
Der beabsichtigte , einheitlich ruhige Gesamt¬

eindruck des hiesigen Kriegersriedhos» wird
durch die Pfleg « einer ganzen Anzahl Einzel¬
gräber aus den inneren Grabflächen immer
noch empfindlich gestört. Der Ausschuß für
das Bestattungswesen bittet deshalb, die Einzel -
grabpflege auf den inneren Grabflächen zu un¬
terlassen. dam .t di « einheitliche Bepflanzung
und Pflege dieser Flächen durch die Stadtge¬
meinde ermöglicht wird, und hat angeordnet ,
daß vom 31, Dezember d». Js , ab dir Pflege
einzelner Gräber auf den inneren Flächen nicht
mehr zugclaffen wird und die vorhandenen An -
pslanzunien bi» zu diesem Zeitpunkt zu ent¬
fernen sind. Die Erwerbsgartnereien werden
ersucht , die Pflege solcher Gräber nicht mehr zu
übernehmen . 868

arlSruhe , den 11 . April 1621.
Stützt. Gartenamt .

Kante n . Terkante
fortwährend getragene Herrea - and
Damen » NetleMnuntteli «, l ' nllerwe »,
W ■.sche .BehitUe ,Uhren,ltelß »e « n *, *> *a -
• flflsev , MnnlbInstrumente , Cteld , Silber ,
Brillanten , Abdel aller Art , IVAIimasrhl .
neu , Kinderwagen usw . iistv . 3096
Gefl.AngebotelJaiatMIlh ' a An- und Var

ittet Mimrllll Ierbit
Kreaeaatraeae M

Ikaufsgesehäft
Telelen Jfr . 8747 .

für Kleider , Uniformen,
Wäsche , Schuhe, Tep¬
piche, Gardinen re. re .

8. flxelrad
» elephon 8080 35a

» flknweinstr. 82 , 2 . St ..

ivüScHtcî F'
Jeden Dag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag , nachmittags J/a5 bis Vs7 Uhr Sprechstunden im

Büro. Puttitzstr . 1« , tzth . III . 8189
Hansangesteflto, Putz- , Wasch-, Monat »fra««n,
Hausmeister , Hausdiener benützet die Sprechstunde.

Dnrlacher Mnzetgen.
Kohien -Ausgabe.

Sämtliche bei A. Sander Wwe . eingetra¬
genen Kunden können am Donnerstag , den
28 . April , von morgens 7 Uhr ab :
3 Zentner mitteldeutsche Brannkohlen-Priketi»

znm Preise von 18,10 M je Zentner
ab Lerger Pfinzstrahe erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,00 A , frei Keller 1,40 .4!
je Zentner mehr.

Durlach , den 27 . April 1021 . 1024
OrtSkohlenstellc.

Kochmehl - Ausgabe.
WeiterauSgabc von Kochmchl von Freitag ,

den 26 . d. M . ab >» den bekannt gegebenen
Geschäften. Ausgabemenge 400 Gramm pro
Kopf auf Marke A 3 (grüne Karten ). Schluß
der Abgabe am Mittwoch, den 4. Mai d- Js .)
Preis pro Pfund 3,65 <M . 1028

Durlach , den 26 . April 1921 .
Keinmunalvrrvand Dnrlaä, -Stadt .

Sozia Identckrailscber Uereln

UuiwerSi Tages - Hnd
^
Kbanck - flurse

beginnen am 1 ., 8 . und 15 . jeden Monats
Aumeldnnaen an 2407

M - und ZoschneldesdiBle
M « rlock , Marienstraße 45

Wir empsehke» un» zum Bezüge von

J ^ Kob!«n,KoKs } ^
Briketts nnd Rolz

soweit bei unserer Finna eiagetrageii .
Prompte u . gcwiffenhafte Bedienung zugesichert,

FatwIbOo .,
Lrstzsldftr. 1 , Telefsn Np . 5*8.

Lager nntz Lagervürr auf dem Lagerplatz
»er Firma Stachcchaus & yuchloh, . ffi . m . B. tz ., |
Reederei u , Kohlen-Vritzhandlung Rheinhasen -

Nrrdbecke» . 3895 \

Unsere Ceter uad l^ $erln»«n
& werden gebeten , bei ihren

Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten du Oolktfmind.

veu . i»gen . .

Mf m M - Wer!
Nachmittags um 2 Uhr :

Zusammenkunft der Genossen im Parteilyknl .
Abends ' /-8 Uhr : W5

Theater > Anffsihrung mit nachfolgendem Tanz.
Hierzu laden wir alle Mitglieder , sowie alle

BolkSfreundleser freundlichst ein. Der Borftand .

^ Wolfartsweier . ; |

FEIER
\ Die hiesige Arbeiterschaft veran - !
! staltet am 1 Mai unter Mitwirkung des ;
! Arbeiter -Tum - u . Sängerbundes ihre dies - 1
! Jährige Maü . ler . j
| Am Vorabend . SamstaR , den 80 , April, :
( ab . ad . » I hr in der „linde “

K gehalten von Qen . M . B1 a n k sKarlsruhe i

p Bonnlau mittag 1 Uhr

| Abmarsch nach Ettlingen
% in die Wirtschaft zmn „Reichsadler “

, wo i
>J für Unterhaltung bestens gesorgt i»t . j

Hierau laden wir die gesamte hiesige i
Arbeitereohaft ein und ersuchen um g
zahlreiche Beteiligung . 3984 ft

Der Vorstand des eozlald , Vereine . «



Kimlicht Seife
in althergebrachter , unveränderter u.erprobterBeschaffenheit
— genau wie früher aus besonders ausgewählten hochwertige » Rohstoffen vermittelst einer Spezial - Fabrikatiois - Methode aufs sorg¬fältigste hergestellt — ist wieder in alle» einschlägigen und berufenen Verkaufsgeschäften erhältlich.

Die Kriegkerfahrungen haben der fürsorglichen und einsichtigen
Hausfrau den untrüglichen Beweis erbracht, daß nur

Reine Seife
das wirksamste , zuverlässigste und vor allem allein

unschädliche ~
für die Wäsche ist und vorerst bleibt.

Sunlicht Seife
ist reinste Zeile!

Sie hat vor allen gewöhnlichen Seifensorien den graste», unschätzbaren Vorzug absolnter , stets Verb «roter Neutralität . Sie ist also frei von demüblichen , der Wäschefaser schweren Schaden bringenden Ueberschust an Mali o >er anderen scharfen chemischen Bestandteilen.Die '
weise Hausfrau wcudet sich deshalb von deu miudsrweriigen Seifen und Waschmitteln in dem Augenblick ab, mit dem ihr wieder

die echte 5unüchi Zeile /
geboten wird , und kehrt dankbar z« ihrer alterprobten Marke zurück, denn diese bietet Schutz und Rettung für die letzlen kärglichen Reste derLeib - und HauShaltnngswäjche der Familie.

Sunlicht Seife
mit ihrer hohen, unerreichten Schaumkraft und Ausgiebigkeit, ihrer schnellen, ohne mechanischen Druck zu erzeugenden leichten Löslichkeitund absoluten Neutralität ,

schont die Wäsche , spart Geld und Arbeit !
Bet' richtiger Abmessung der Eigenschaften bedeutet also der durch die wesentlich Höheren Herstellungskosten bedingte, etwas teuerere Einkaufspreistatsächlich keinen gröberen geldlichen Aufwand.Sunlicht Seife bringt der Hausfrau unberechenbaren Vorteil und wird deshalb immer ein billiges und vorteilhaftes Waschmittel sein.

Mannheim - Rheinau
Sunlicht Gesellschaft A . G .

imiBiimnniiiiuinniniiiiiimiiiiumiuiiiiiiifflmin

Noblen - Versorgung;
Bei der Firma

T. F. Werner, Gaggenan
Eisen - und Kohlenhandlung , werden Neu -

■ anmeldungen aus Gaggenau und Umgebung
l für die Versorgung mit

KM». Briketts nnb Koks
' im Wirtschaftsjahr 1921/22 bis zum 1 . Mai

a . c , entgegengenommen . (Spätere Anmel¬
dungen können nicht berücksichtigt werden .

Es wird gewissenhafte . Versorgung in nur
/ besten Qualitäten zugesichert . 3857

1 Badisches Landestheater . 1019
Mittwoch , den 27. April , 4 */a— V,10 Uhr . Mk .17.—

Der Ring des NidJungen L Tag : Siegfried,

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStadtgarteal , Haaptbaiiabof
Telephon 2540.
Moderne

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl .
Reparatur - WeFjsstätte .

Pokale, Becher
and Sportlignren
große Auswahl eingetroffen

empfiehlt

Christ . Fränkle -
Karlsruhe
Kaiserpassage . m:

Färbe zu Hause
nur mit-

Heitmann? Farben
Marke .FuchsKopf im Stern "

EinfachPraktischBillig !

Ia vollfette KBIe, lf.Wnrltwaren
Teig waren 1- 1 Eier
Gemüse - Konserven
Butter u . Margarine

Ii . Wittma .nn (vorm . Lieb)
j WnUlhornstr ., Ecke Kal . cr . tr . — Tel . 2508 .

s. sumfic äs ©ctcniie *2
Länse - Plaoe

auch Flühe s. Brut (Rissen) b, Menschen n . Heren mit
Für Wunden unb HaareVJ -Tl - lMVi » . unschädlich . Herst . r ErsteWeftd. Nngezirser - BertUanngs - Anstalt , Essen,flu haben in Karlsruhe I. B. : Kappes öd Nliige ,aiserstrakie 86 — Ltto Lchwarz, Fajanenltrabe17,

Vielleicht
sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihres Haus »
getränkes mit einem
Moüansatz hereinge-
sallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich me n«
neueste Broschüre mit
Orig .» Anerkennungen
kommen . - Biele 6
täglich einlanfende *■

Anerkennungen .

Rabsri Ruf, Ettlimen 98
Heidelbeer-Versaud.

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Teuble , Nachfol¬
ger , Trog - Augartens ,
und Emil Ruf , Uorkstr.so.
ooooooooooooco

Geschäfts - Sröftming .
g ; Meiner werten Kundschaft zur Mitteilung , dass Ich ab% Donnerstag , den 28. April, das Geschäft
| Ecke Essenwein - u. SternbergstraBe
^ neu eröffnet habe und empfehle sämtliche
| Kolonialwaren , Wurstwaren , Conjitüreu& sowie jeden Donnerstag
^ frische S6C~? iSSn6 zu den billigsten Tagespreisen
^ ferner 3S6S
I Kauchwaren , Obst, Gemüse, prima Käse
| Frau Iiuise Götz Ware .
^ Sternbergstrasse 9 , vorm . Ludwig-Wilhelmstr. \
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